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die Conservativen sehr 
seinen Wahlbetrachtungen 

Conservativen wie folgt:

50. Jahrgang.Nr. 165.

seien. Es entspreche zudem dem Gebot der Ge
rechtigkeit, daß Baden den Oberrealschnleu nicht 
n,e^ bie Berechtigungen vorenthalte, welche den 
gleichen Anstalten in den anderen deutschen Staaten 
bewilligt worden sind. Der Wunsch der Städte 
müsse mithin als vollkonimen gerechtfertigt bezeichnet 
werden und er hoffe, daß die in der Petition aus
gesprochenen Bestrebungen zum Siege gelangten. 
Darauf gab Ministerialdirektor Dr. Schenkel im 
Namen des Finanzministeriums (Dr. Buchenberger), 
des Ministeriums des Innern, (Eisenlohr) und des 
Ministeriums der öffentlicheu Arbeiten und der 
auswärtigen Angelegenheiten (v. Brauer) die Er
klärung ab, daß nach ihrer Ansicht die Verleihung 
der gewünschten Berechtigungen an die Oberreal- 
schulen „im Hinblick auf die Interessen des technischen 
Dienstes" (!) nicht möglich sei.

Diese ablehnende Haltung wurde ähnlich motivirt 
wie in der Gegenpetition und dem Gutachten der 
Technischen Hochschule. Abg. Heimburger sprach 
denu auch von den drei „Oppositionsministerien", 
was große Heiterkeit hervorrief; auch die Mitthei
lung, daß einer der Unterzeichner der Gegenvor
stellung, einer der höchsten Forstbeamten, selbst nicht 
humanistische Bildung besitze, versetzte die Mitglieder 
der Kammer in launige Stimmung. Diejenigen 
Abgeordneten, die den wüuschenswerthen Fortschritt 
auf dem Gebiete des Unterrichts bekämpften, ge
hörten deni Centrum an. Besonders geistreich war 
der Freiburger Rechisauwalt Kops, der meinte, 
die , humanistische Bildung sei für die 
technischen Staatsbeamten erforderlich, da diese 
ja auch lateinische Inschriften in Kirchen 
verstehen müßten! Mit einer Mehrheit, die 
nach dem Stimmenverhältniß in der Commission 
überraschen mußte, — mit 41 gegen 7 Stimmen, 
— beschloß die Kammer, den Commissionsantrag 
anzunehmen. Hoffentlich werden nun die berechtigten 
Wünsche der badischen Oberrealschulen e füllt wer
den. Es mag noch erwähnt werden, daß einer der 
hervorragendsten Schulmänner Deutschlands, der 
Heidelberger Gymnasiumsdirektor Professor Uhlig 
gleichfalls sehr warm für die Erweiterung der Be
rechtigungen der Oberrealschulen eiugetreten ist und 
betont hat, eine solche liege auch im Interesse der 
Gymnasien, da man bei der Verschiedenartigkeit der 
Anlagen der Schüler nicht von einer Lehranstalt 
alles erwarten dürfe.

die moderne Geschlechtslosigkeit der Ge
sinnung ist es, womit die „Kreuz-Zeitung" in 
ihrem guten Glauben zu rechnen vergißt.

* *
Die antisemitische „Staatsbürgerztg." hatte der 

„Kreuzztg." vorgeworfen, ihr wäre es „nur um 
die Verdächtigung eines vermeintlichen politischen 
Gegners zu thun." Darauf antwortet die „Kreuz
zeitung": „Das soll also doch heißen, die deutsch
soziale Reformpartei sei der freundliche Nachbar 
der Conservativen. Um zu erkennen, was es 
mit dieser Freundschaft auf sich hat, sagt die „Kreuz
zeitung", genügt es, an die Art der Agitation zu 
erinnern, die die deutschsoziale Reformpartei 
bei den jüngsten Wahlkämpfen gegen die Conser- 
vativen in Anwendung gebracht hat. Aus den 
schamlosen Flugblättern, in denen die Angehörigen 
unserer Partei als „ein Corps charakterloser politischer 
Eunuchen", als eine „Gesellschaft willenloser Hof
lakaien", die in „hündischer Kriecherei" das Ver
trauen des Volkes „schändlich mißbrauchen" bezeichnet 
werden, rvird jedenfalls kein Mensch Empfindungen 
der Freundschaft für die Conservauven herauslesen 
können.

Akt sei, als daß er ihn ohne die Genehmigung der 
Königin - Regentiu vollziehen könne. Die 
Generale M i l e s und S h a s t e r, welche die 
Mittheilung Torals für zweideutig hielten, ritten 
kurz vor 12 Uhr zum Zweck einer per
sönlichen Unterredung mit dem General Toral aus, 
welcher ihnen mittheilte, er habe soeben die Ge
nehmigung des Marschalls Blaueo zur Capitulation 
erhalten. Auf den Vorschlag Blancos wurde eine 
Commission zur Festsetzung der Einzelheiten er
nannt. General Toral bestimmte zu Com- 
mifsaren den britischen Viceconsul M a s o n , 
General Tolon und seinen Stabschef, die Ame
rikaner ernannten die Generale W h e e l e r und 
L a w t o n , sowie den Hauptmann W i l e y.

Bei dem in Santiago liegenden amerika
nischen Geschwader ist der Befehl eiugelaufen, daß 
alle dortigen schweren Kriegsschiffe zur Flotte des 
Commodore W a t s o n stoßen sollen.

800 spanische Kriegsgefangene sind 
in Ports m o u t h (New Hampshire) an Bord 
der „Harward" eingetroffeu. Fast die Hälfte 
derselben ist am gelben Fieber erkrankt; 
unter diesen befinden sich 80 Schwererkrankte; 
sieben Mann sind unterwegs gestorben.

Politische Uebersicht.
Der Kampf gegen den Umsturz soll, wie 

die Berliner „Volksztg." nach den Mittheilungen 
eines angeblich „gut unterrichteten Gewährsmanns" 
berichtet, mit Beginn der neuen parlatuentarischen 
Campagne „auf eine breitere Basis gestellt" werden. 
„Die Dinge seien so weit gediehen, daß das Centrum 
ernstlich bei der Mitwirkung an der „rettenden 
That" in Betracht komme. Das Centrum habe 
sich zwar vor der Reichstagswahl überall als ent
schiedener Freund des allgemeinen direkten und 
gleichen Stimmrechts aufgespielt," aber zur Be
seitigung des geheimen Wahlrechts sei das Centrum 
bereit, „wenn dem Centrum auf kirchenpolitischem 
Gebiete verschiedene Concessionen gemacht werden, 
unter anderen die glatte Aufhebung des Jesuiten- 
gesetzes im Reiche und die Einbringung eines neuen 
Volksschnlgesetzes ä la Zedlitz in Preußen." Der 
Gewährsmann der „Volksztg." meint sogar, „die 
Einführung der offenen Stimmabgabe würde nur 
ein Glied in einer langen Kette von Maßnahmen 
sein. Man rechne stark darauf, daß, wenn das 
Centrum einmal A gesagt, es auch B sagen, d. h. 
auf dem eingeschlaoenen Wege sich noch weiter nütz
lich machen werde. U. a. würde alsdann die Ein
bringung eines Sozialistengesetzes in modifizirter 
Form in sehr ernsthafte Erwägung gezogen werden 
können. Man hoffe bei genügend genauer und 
scharfer Umgrenzung des Kreises der durch ein 
solches Gesetz zu treffenden Personen die Bedenken 
selbst des grundsätzlich widerstrebenden Theiles des 
Centrums beschwichtigen zu können." Die „Volks
ztg." selbst meint, es werde sich bei allen diesen 
Plänen fragen, inwieweit Herr Dr. Lieber das 
Centrum hinter sich haben wird. — Diese Pläne 
stehen mit der bisherigen Haltung der Centrums
partei, insbesondere auch in der letzten Wahlbe
wegung in so schroffem Widerspruch, daß Herr Dr. 
Lieber sicher nicht verfehlen wird, zu diesen Aus
lassungen eine klare Stellung zu nehmen.

In der allgemeinen Wahlpflicht glaubt be
kanntlich die „Kreuz-Zeitung" ein „wirksames und 
sicheres Mittel" für die Bewältigung der Social
demokratie gefunden zu haben. Die allgemeine 
Wahlpflicht sei nur eine Weiterentwickelung der 
staatlichen Disciplin, und durch die allgemeine Wehr
pflicht sei Deutschland groß geworden. Die königl. 
„Leipziger Zeitung" ist mindestens ebenso conser- 
vativ wie die „Kreuz-Zeitung", von der allgemeinen 
Wahlpflicht aber will sie nichts wissen. Sie spottet: 
„Echt preußisch!" und meint sodann:

Die „Kreuz-Zeitung" irrt, wenn sie glaubt, daß 
es „immer nur sehr wenige sein werden", die aus 
Aerger über den geübten Zwang gegen die Regie
rung stimmen könnten. Da kennt sie ihre und 
unsere Pappenheimer nicht. Man sehe sie sich nur 
einmal näher an, diese Millionen von Stimmberech
tigten, die bei der Wahl durch ihre Abwesenheit 
glänzen. Sie sind das Product jener „parteilosen" 
Volkserziehung, die von einer täglich überhand neh
menden Zahl von Blättern jetzt mit klingendem 
Erfolge betrieben wird. Wer diese „parteilose" 
Presse kennt, kennt auch ihre geschlechtslose». Leser. 
Man muß sie nur des Abends am Biertische hören, 
diese Braven, wenn sie „auf die ganze Politik 
pfeifen" und sich ihrer stolzen Unabhängigkeit rühmen. 
Die Products unserer neusten politischen Erziehung,

*

Ahlwardt ist auf 
schlecht zu sprechen. In 
äußert er sich über die 
„Die Conservativen, daß heißt itt der Hauptsache 
der Großadel und seine lohngierigen Hilfskräfte aus 
dem sogenannten besseren Bürgerstande, haben ge
zeigt, daß sie an Niedrigkeit und Nichtsnutzigkeit der 
Gesinnung den Juden, von deren Geist sie voll
ständig durchdrungen sind, keineswegs nachstehen. 
Sind sie in der Vermögensanhüufung hinter den 
Juden zurückgeblieben, so ist das nur ein Beweis 
von ihrer größeren Dummheit, keiueswegs aber von 
ihrer geringeren Schlechtigkeit. Mag man die End
ziele der Sozialdcmokratie noch so sehr bekämpfen, 
so wird ihr doch niemand ideale Bestrebungen ab
sprechen können. Auch die breiten Massen der Frei
sinnigen- und Centrumswähler lassen sich durch 
ideale Ziele leiten. In der conservativen Partei 
dagegen zeigte sich in diesem Wahlkampfe die rohe 
Selbstsucht, Lüge, Heimtücke und Gemeinheit der 
Gesinnung in so hohem Maße, daß jeder Vater
landsfreund das möglichst rasche Verschwinden dieser 
Partei als nothwendig für die allgemeine Gesundung 
des Volks ansehen muß. . . . Die alten Raubritter 
bilden wahre Jdealgestalten gegenüber den durch 
das Judenthum verseuchten Conservativen der Jetztzeit."

* *
*

Ein neues „kleines Mittel" zur Unterstützuug 
der Landwirthschaft hat die Landwirthschafs
kammer für Schleswig-Holstein ausfindig ge
macht. Sie hat sich unter Hinweis darauf, daß 
nach Zeitungsberichten die im vergangenen Winter 
nach China entsandten Kriegsschiffe mit ameri
kanischem Büchsen fletsch verproviantirt worden 
seien, an das Reichsmarineamt gewandt und bei 
ihm die Errichtung einer Conservenfabrik in Kiel 
angeregt, da es doch nach ihrer Ansicht selbstver
ständlich sei, daß das deutsche Heer mit deutschem 
Fleische in erster Linie versorgt werden müsse. Vom 
Staatssekretär des Reichsmarineamts ist der Land
wirthschaftskammer eine Antwort zugegangen, in 
der zwar auseinandergesetzt wird, daß die Marine
verwaltung bereit sei, der gegebenen Anregung 
Folge zu leisten, wenn die Verhältnisse in der 
kaiserlichen Marine dies gestatten oder rechtfertigen 
würden, zugleich aber hinzugefügt wird, daß unter 
den gegenwärtigen Verhältnisse» darauf verzichtet 
werden müsse. ________

Deutschland.
Berlin, 15. Juli. Der Kaiser bleibt wegen 

der schlechten Wetternachrichten aus ganz Norwegen 
vorläufig noch in Molde. Am Donnerstag konnte 
er des regnerischen Wetters wegen keinen Ausflug 
an Land unternehmen. Abends überreichte Marine
maler Saltzmann noch nach einem Vortrag zur 
Erinnerung an den zehnten Jahrestag der ersten 
größeren, vom Kaiser unternommenen Seefahrt ein 
Gemälde.

— Dem „Reichsanzeiger" wird aus Molde 
noch berichtet: „Die kaiserliche Uacht „Hohen- 
zollern" wurde bei der Einfahrt am 12. Juli 
früh von dem im Hafen liegenden e u g l i s ch e n 
Geschwader mit Salut begrüßt. Im Lause 
des Vormittags besuchte der Kaiser die englischen 
Schiffe. Bei der kaiserlichen Abendtafel, 
zu der zwanzig Officiere des englischen Geschwaders 

I Einladungen erhalten hatten, war die „Hohenzollern 
I geschmückt, die Musik spielte englische Weisen. Zwische^ 

Der spanisch-amerikanische 
Krieg.

In Madrid wird die dem Frieden günstige 
Strömung stärker. Die öffentliche Meinung würde 
es gern sehen, wenn die Mächte für Wieder
herstellung des Friedens thätig wären. Je
doch hat Frankreich, entgegen den in Umlauf ge
setzten Gerüchten, nach dieser Richtung hin nicht die 
Initiative ergriffen. Der spanische Kriegsminister 
erklärte in einer Unterredung mit einem Bericht
erstatter, der Friede sei unter folgenden Be
dingungen möglich: Den Cubauern wird auf dem 
Wege der Volksabstimmung die Entscheidung dar
über gelassen, ob sie Unabhängigkeit oder Autonomie 
unter spanischer Oberherrschaft wollen. Einer Ab
tretung Puerto Rico's widersetzt sich der Kriegs
minister. Betreffs der Philippinen hat die Regie
rung einen Plan, der nicht nur Spanien den Be
sitz derselben sichert, sondern auch die in normalen 
Zeiten herrschende Ruhe wiederherstellen wird.
v Ministerpräsident Sagasta erklärte, daß weder 
bprr k*Crun8 "och Blanco sich in dieKapitulations- 
crmndlnngen von Santiago eingemischt hätten.

et Sache des General Toral gewesen,
Mi.> nUc^ alle Verantwortung dafür treffe, 

hei (SpTpa C5r soll Mc. Kinley am Freitage 

daß nunmehr d r »b&rTl a 
bevorstehe. Abschluß des Friedens nahe

Staatvflkretär D a y erklärte am Freitage das 
von den Blattern verbreitete Gerücht, daß unter 
den Anspielen des englischen Botschafters P a u n c e- 

o t e, dem der russische BotschafterG r a f C a s s i n i, 
ferner der japauficky. Gesandte und andere Diplomaten 
zur Seite stunden, , Friedensverhandlungen in 
Washington eröffnet seien, für unbegründet

Ein Telegramm aus Santiago de Cuba vom 
14. Juli meldet: Die amerikanischen Behörden ziehen 
in Santiago wahrscheinlich heute Abend ein. 
Vor der Kapitulation suchte General Toral ge
mäß der Instruktion des Marschalls B l a n c o um 
Frist nach, um sich telegraphisch nach Madrid zu 
wenden, da die Uebergabe der Stadt ein zu wichtiger 

Der Kamps gegen 
das Gymnasium-Monopol.
Der Fall, daß der Vorsitzende eines Cabinets 

im Parlament in der lebhaftesten Weise für solche 
Forderungen eintritt, welche seine sämmtlichen 
College» im Ministerium ebenso eifrig bekämpfen, 
dürfte in Deutschland selten genug ^orkommen. In 
Baden ist dies in den letzten Tagen geschehen, 
und zwar war der Staatsmann, der sich gegen die 
Leiter der übrigen Ministerien wandte, der Minister
präsident Nokk, der Minister der Justiz des 
Kultus und des Unterrichts.

Es handelt sich - f° schreibt der Comsvondent 
der „Berl. Volksztg." aus Karls ruhe — bei 
beit Berathungen der Zweiten Kammer um die alte 
Streitfrage, ob tue realistische Vorbildung noch 
luuuer von der humanistischen ii, den Hintergrund

i ! , ueibcit In vier Jahren zum dritten 
)stttcn dle Gemeindeverwaltungen der 

größeren und , mittleren Städte ‘ Badens 
Irr CtllCm Petition die Ertheilung der
selben Berechtigungen, die bereits in 
Preußen und anderen deutschen Staaten zu
gestanden sind, -an die Oberrealschulen befürwortet. 
Tle jetzigen Verhältnisse der badischen Oberreal
schulen sind recht merkwürdige. Ihre Abiturienten 
werden zum Studium der Mathematik und der Natur
wissenschaften, und zur Staatsprüfung in diesen 
Fächern, sowie zum höheren Eisenbahnverwaltungs
dienst zugelassen, dagegen sind sie wunderbarerweise 
von den Staatsprüfungen im Ingenieur-, Hackbau-, 
Maschinenbau-, Berg- und Forstfach ausgeschlossen. 
^>e Beseitigung dieser Jnconsequenz wurde in der 
erwähnten Petition erstrebt, aber auch die Gegner 
waren, rührig. Die technischen Staatsbeamten 

•lu meI.ncr bie Kammer gerichteten Eingabe 
um die Becbehaltung des bisherigen Systems urid 
auch die Dozenten der Technischen Hochschule in 
Karlsruhe vertraten in einem Gutachten bie fonber- 

bstfe das Ansehen der technischen 
ear« en J/tben müsse, wenn ihre Bildung auf 

WlOIOge®^bIa8e b^he, als die der Juristen, 

5 Petitionscommission beschloß mit 8 gegen 
.Summen, bet der Kammer zu beantragen, daß 
rnL n'elUltg die Erfüllung der von den Städten

- ?eochenen Wünsche empfohlen werde, wodurch 
bembie Gegenvorstellung der technischen Staats- 
Berichts?? erledigt zu erklären sei. Außer dem 
war^>? Abg. Venedey (dtsch. Volksp.), 
Oeimbn?^ sein Fractionsgenoffe Professor 
hervortrnt derm den Verhandlungen deS Plenums 
ciWe 'Parser Weise kritisirte er die Prin
te» Anhäuae?^^UPen Einwendungen der eiuseiti- 
Standpunkt' den er humanistischen Vorbildung; der 
das Profess'orencm^ tonischen Staatsbeamten und 
in dieser Frage einnähmen ‘^Wiile
lieber. Auch er schütze em geradezu klein- 
nasmm gewähre, aber es toäre s J?9, b5e ba§ ab
schätzig auf die Kenntnisse Herabzusehe?^?' iT* v’ 
Ober-Realschulen vermitteln. ' welche die
und den Forstbeamten sei jedenfalls ein? ; JEchmker 
Pflege der neueren Sprachen, der Mathen,^ 
und der Naturwissenschaften bon “ £ 
besonderem, und zwar von höherem Werths 
als die Beschäftigung mit dem Lateinischen und 
Griechischen. Den vom Abg. Heimburger vorae- 
tragenen Anschauungen schloß sich erfreulicherweise 
auch der Führer der Nationalliberalen, Abg. Fieser, 
an, der, obgleich er selbst Jurist — Landgerichts
direktor — ist, zugab, daß der Werth der 
humanistischen Vorbildung für die technischen Be
rufsarten überschätzt werde; auch hochgebildete 
Puristen seien, was das Verständniß für technische 
Fragen betreffe, noch A-B C-Schützen. Was ber- 

eje denn ein Mann, der eine tüchtige Gymnasial- 
Bea?-m desitze, z. B. auch nur vou den einfachsten 
lebenden m Er ^iektrizität? Aber er könne auch einen 
anführen ^r die Richtigkeit seiner Ansicht 
Honsell de ' dadischcn Oberbaudirektor Pros. 
Fache ist, das^wohl er eine Autorität in seinem 
selunda und bnin?)mnQftum nur bis zur Unter
habe. Der Staatswi^^allftilche Anstalt besucht 
gänzend mit, daß sich^ Dr. Nokk theilte er- 
Baubehörde noch andere obersten badischen 
b'sn>d-n, bie bet hunwuistKL 7 mi> Snfletueure 
d°-h das Glänzendste Ieif „, Bildung entbehren und 
3'Wnieute auch aus anderen (,abe dle

■»* “3 ».£' .«ttt 



den Kästen und dem Gefolge Sr. Majestät ent
wickelte sich ein herzlicher Verkehr. Der Kaiser ver
ehrte dem englischen Commandanten sein Bildniß. 
Feierlich gestaltete sich die Abfahrt des Geschwaders. 
Es fuhr in Parade und aufgeenterter Mannschaft 
unter Erwiderung des von S. M. Aviso „Hela" 
abgegebenen Saluts um die kaiserliche Jacht herum. 
Als die einzelnen Schiffe „Rateigh", „Vorlage", 
„Champion" und „Cleopatra" die „Hohen- 
z ollern" passirten, brachten die Commandanten 
dreimalige Hipp, Hipp, Hurah! auf den Kaiser aus, 
welche von der „Hohenzollern" mit dreimaligem 
Hurrah auf die Königin erwidert wurden, während 
die Kapelle des Kaiserschiffs „God save the queen“ 
spielte.

— Für die Reisezeit ist bekanntlich die Ein
richtung getroffen, daß wieder mindestens ein Staats
sekretär und je zwei preußische Staatsminister zur 
schleunigen Erledigung der laufenden Geschäfte 
in Berlin anwesend sind. Gegenwärtig ist der 
Staatssekretär im Reichsjustizamt Dr. Rieb er ding 
auf dem Posten; er wird voraussichtlich erst seinen 
Urlaub nach der Rückkehr des Grafen Pofa- 
dowsky antreten. Der Staatssekretär im Aus
wärtigen Amt v. Bülow ist zwar auch auf Urlaub 
gegangen, steht aber mit seinem Amte in be
ständiger und reger Verbindung, da der spanisch
amerikanische Krieg diesmal eine Ferienzeit auf dem 
Gebiete der auswärtigen Politik nicht aufkommen 
läßt. Die meisten Beamten des Auswärtigen Amtes 
haben mit Rücksicht darauf auch vorläufig auf jede 
Sommerreise verzichten müssen und können noch 
nicht absehen, wann sie im Stande sein werden, 
das Versäumte nachzuholen. Auch der Staats
sekretär selbst wird seinen Urlaub nicht allzulange 
ausdehnen können und bereits Ende dieses Monats 
wieder auf seinen Posten zurückkehren.

— Graf Arco - Walley, der erste Sekretär 
der deutschen Botschaft in London, konnte nach dem 
auf ihn verübten Attentat wieder zum erstell Male 
das auswärtige Amt besuchen. Lord Salisbury 
beglückwünschte den Grafen zu der wunderbaren 
Rettung seines Lebens.

— Die Generalversammlung des Vereins der 
deutschen Zuckerinduftrie, Abtheilung der Roh
zuckerfabriken, hat einstimmig folgenden Antrag des 
Vorstandes angenomen: „Die Generalversammlung 
billigt die Stellungnahme der Ausschüsse in der 
Frage der Prämien und spricht in Uebereinstimmung 
damit aus, daß die Abschaffung der deutschen Aus
fuhrprämien nur dann annehmbar ist, wenn zu 
gleicher Zeit in allen europäschen Ländern mit 
Zuckerproduktion die sämmtlichen direkten und in
direkten Begünstigungen der Zuckerindustrie in Weg
fall kommen.

— Während der Wahlzeit sind sozialdemokratische 
Flugblattvertheiler in den württembergischen 
Oberämtern Bracken heim und Orb angehalten 
worden, weil sie vor Beginn der Verbreitung der 
Flugblätter nicht ein Exemplar der Ortsbehörde 
eingeliefert hatten. Die Sache kam zur gerichtlichen 
Entscheidung. Bisher war es üblich, daß von den 
Flugblättern, die zur Verbreitung im ganzen Lande 
bestimmt waren, ein Pflichtexemplar am Druckort 
au die Behörde eingereicht wurde. Dies wurde 
als genügend angesehen und die Verbreitung konnte 
ungehindert von ftatten gehen. Die Gerichte hatten 
auch immer dahin entschieden. Das Schöffengericht 
ging denn auch von der Anschauung aus, daß es 
genügt, wenn am Ausgabe-Ort ein Exemplar bei 
der Behörde eingereicht sei und sprach die Verbreiter 
frei. Am Sonnabend, den 9. d. M., hatte nun 
das Landgericht zu Heilbronn über den Fall zu 
urtheilen. Dies hob das schöffengerichtliche Urtheil 
auf, verurtheilte die Leute zu Geldstrafen und 
sprach aus, daß die württembergischen Ausführungs- 
bestimmungen zum Reichs-Preßgesetz dahin aus- 
zulegen seien, daß nicht nur am Ausgabe-Ort, 
sondern auch am Verbreitungs Ort ein Exemplar 
eines zu verbreitenden Flugblattes der Ortsbehörde 
einzureicheu sei. — Dieses Urtheil wird noch die 
obere Instanz beschäftigen.

— Wegen fünf Anklagen hatte sich der 
Redakteur der sozialdemokratischen „Mecklbg. Volks
zeitung" am Donnerstag vor dem Landgericht in 
R o st o ck zu verantworten. Eine Anklage war er
hoben wegen Majestäts-, zwei wegen Minister-, eine 
wegen Richter- und eine wegen Regimentsbeleidi
gung. Der Staatsanwalt beantragte wegen der 
Majestätsbeleidigung 2 Monate, wegen der ersten 
Minifterbeleidigung 2 Monate, wegen der zweiten 
9 Monate, wegen der Richter- und wegen der 
Regimentsbeleidigung je 1 Monat, zusammen 15 
Monate Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte 
wegen Majestäts- und Regimentsbeleidigung auf 
Freisprechung; wegen der ersten Ministerbeleidiguiig 
auf 2 und wegen der zweiten auf 5 Monate, so
wie wegen der Richterbeleidigung auf 1 Monat, zu
sammen auf 8 Monate Gefängniß, für welche eine 
Gesammtstrafe von 7 Monaten Gefängniß festgesetzt 
wurde.

A«sla«d.
Oesterreich-Ungarn.

— Die Verhandlungen des Ministerpräsideuten 
Grafen Thun mit den Vertretern des ver
fassungstreuen Großgrundbesitzes wurden Freitag 
Nachmittag beendet.

Italien.
— Alle beharrlich wiederkehrenden Nachrichten 

überden beunruhigenden Gesundheitszustand 
desPapstes sind durchaus erfunden. Am Freitage 
emfing der Papst den französischen Botschafter 
Poubelle, welcher einige Zeit auf Urlaub geht. 
Der Leibarzt des Papstes Dr. Lapponi hat auf 
Befragen die „Agenzia Stefani" ermächtigt, das 
von einem Blatte verbreitete Gerücht, der Papst 
leide an einer fortschreitenden Lähmung, in bestimmter 
Weise zu dementiren. Der „Osservatore Romano" 
sollte Freitag Abend ein formelles Dementi bezüg. 
lich der Mittheilung eines Blattes über Lähmungs
erscheinungen und Ohnmachtsanfälle des Papstes 
veröffentlichen. Der „Osservatore" versichert, der 
Papst empfange täglich Personen, welche sämmtlich 

bezeugen können, daß er sich nicht nur einer gutm 
Gesundheit erfreut, sondern auch fortfährt, in un
ermüdlicher Weise die Angelegenheiten der Kirche 
zu erledigen. Das genannte Blatt fügt hinzu, der 
Papst l abe in den letzten Tagen auch mehrfach 
Spaziergänge in den Gärten des Vatikan gemacht.

Frankreich.
— Der mit der Untersuchung in der Angelegen

heit Picquart beauftragte Untersuchungsrichter 
Fabre verhörte Freitag Nachmittag den General 
Gonse, den Oberst Henry und den Archivar 
Grivelin. Es geht im Justizpalast das Gerücht, 
der Militärgouverneur von Paris, General Zur- 
linden, habe bei der Staatsanwaltschaft eine Be
schwerde gegen den Untersuchungsrichter Bertulus 
eingereicht, weil derselbe den Major Esterhazy 
einem Civil- und nicht einem Militärgericht über- 
wiesen habe.

— Der Direktor des Untersuchungsgefängnisses 
erklärt kategorisch die Meldung der Dreyfus feind
lichen Blätter, wonach Picquart nervöse Anfälle, 
sowie Selbstmordabsichten gehabt habe, für unbe
gründet; Picquart habe die vollste Ruhe bewahrt.

— Der „Temps" veröffentlicht das vom Dis
ziplinarrath der Advokatenkammer gegen Leblois 
erlassene Suspendirungsdekret, aus welchem hervor- 
geht, daß Leblois deshalb suspeudirt worden , ist, 
weil er Picquart im Kriegsmiuisterium einen 
juristischen Rath ertheilt habe, während ein Advokat 
den Beruf nur in feiner Kanzlei oder im Gerichts
gebäude ausüben dürfe. Ferner wird Leblois zur 
Last gelegt, daß er Briefe des Generals Gonse 
an Picquart dritten Personen gezeigt und Infor
mationen über die Dreyfus-Angelegenheit eingezogen 
habe, ohne Advokat der Familie Dreyfus zu sein.

Rußland.
— Der K a i s e r und die K a i s e r i n empfingen 

Freitag Mittag die Offiziere und. Kadetten des 
Schulschiffes „C h a r l o t t e" in Peterhofin Audienz. 
Das Kaiserpaar empfing zuerst den Commandanten 
der „Charlotte," Kapitän z. S. V ü l l e r s in Be
gleitung des Marineattachos allein und unterhielt 
sich längere Zeit mit ihnen. Der Kaiser gab seiner 
Freude über den Besuch der „Charlotte" Ausdruck 
und erkundigte sich eingehend nach den persönlichen 
Verhältnissen der Offiziere und Kadetten. Sodann 
stellte der Commandant der „Charlotte" den 
Majestäten die Offiziere und Kadetten vor, denen 
der Kaiser die Hand zur Begrüßung reichte. Nach 
der Audienz fand im Schlosse Peterhof eine Früh
stückstafel statt, bei welcher der Hofmarschall Graf 
Benkendorf die Honneurs machte. Hierauf 
wurde unter Führung des Hofmarschalls das Schloß 
besichtigt und eine Fahrt durch die herrlichen An
lagen, in denen auf Befehl des Kaisers zu Ehren 
der deutschen Offiziere die Wasserkünste sprangen, 
angetreten. Gegen 5 Uhr Nachmittags kehrten die 
Offiziere und Kadetten an Bord der „Charlotte" 
zurück. Eine halbe Stunde später lichtete das Schiff 
unter den herzlichen Abschiedsgrüßen der am 
Newaquai versammelten Menge die Anker zur Fahrt 
nach Christiania.

Japan.
— Marquis Jto beabsichtigt, China zu be

suchen, wo er mit Li-Hung-Tschang Zusammen
treffen wird. Die Situation in Söul ist noch immer 
ungeklärt. Dem König ist eine Denkschrift über
reicht worden, durch welche er ersucht wird, abzu- 
dankeu.

Aus den Provinzen.
Danzig, 15. Juli. Unter der Führung des 

Herrn Oberst v. Zitzewitz, des Commandeurs der 
Blücherhusaren in Stolp, beginnt heute, von Dt. 
Eylau ausgehend, die diesjährige Cavallerie- 
Uebungsreise des 17. Armeecorps. An derselben 
nehmen Offiziere sämmtlicher Cavallcrie-Regimenter 
des Armeecorps Theil Die Reise geht über Löban 
bis zum Endpunkte Soldau. Nach den bisher ge
troffenen Dispositionen dürfte die Reise am 20. 
d. M. beendigt sein.

Dirschau, 15. Juli. Die 43 Hectar große 
Besitzung des früheren Gemeindevorstehers Herrn 
Kübler in Rukoschin ist, wie die „Dirfch. Ztg." 
berichtet, in dem heute vor dem hiesigen Amtsge
richte anstehenden Zwaugsversteigerungs-Ter- 
mine von einem (Konsortium von Gläubigern für 
den Preis von 76000 Mk. erstanden worden. — 
Der Fischer Hermann Gobert in Palschau fing vor 
einigen Tagen, und zwar in einem leichten Netz, 
einen Stör im Gewicht von 205 Pfund.

*** Neuenburg, 15. Juli. Gestern wurde 
für die Kinder der Volksschule das übliche Schul - 
fest unter großer Betheiligung der Angehörigen 
und vieler anderer Bewohner des Stadt abgehalten. 
Es marschirte die stattliche Zahl von 600 Kindern 
unter Vorautritt der Musikkapelle nach dem Stadt
walde, woselbst für Erfrischungen bestens gesorgt 
war. Die wenig bemittelten Kinder wurden unent
geltlich mit Caffee und Abendbrot bewirthet. Zur 
Bestreitung der dadurch entstandenen Kosten war 
eine Sammlung verauftaltet worden, so daß eine 
namhafte Summe zusanimengekomnien war, zu der 
die Stadt 50 Mk. in den Etat eingestellt hatte. 
Gesänge, Spiele, Turuspiele, Reigen 2C. boten reiche 
Abwechselung. Nach einer Ansprache des Herrn 
Nector Klose schloß das Fest mit einem Hoch auf 
den Kaiser. In später Abendstunde trat der Zug 
dann den Rückmarsch an. — In der vorgestern 
abgehaltenen Stadtverordnetensitzung fand u. a. 
die Berathung und Beschlußfassung über folgende 
Gegenstände statt: Der Schulvorsteheriu Fräulein 
Kunz wurden auf ihr Gesuch aus städtischen 
Mitteln für die Töchterschule jährlich 900 Mk. be
willigt, unter Voraussetzung des Engagements 
einer geeigneten weiblichen Lehrkraft vorn 1. October 
ab. Der Baucommission wurden die erforderlichen 
Mittel bewilligt, um einige Straßen zu pflastern 
und Abflüsse und Rinnsteinen zu reguliern. Der 
Fußweg nach der Fischerei an den Anlagen soll 
mit Steinplatten ausgelegt und mit einem eisernen 
Geländer versehen werden. Dem Anträge des 
Stadtkämnierers Herrn Lenz wegen Aufbesserung 
seines Gehaltes wurde ftattgegeben In den Aus

schuß zur Wahl eines Bürgermeisters wurden ge- 
wählt die Herren: Rcchtsauwalt Lau, Maurer
meister Lau, Rentier Rose und Bäckermeister 
Lange. Da der Schlachthausbau genehmigt ist, 
soll Herr Maurermeister Lau einen speziellen 
Kostenanschlag unfertigen, damit mit dem Bau be
gonnen werden kann. Auf Veranlassung der Regie
rung stellt der Magistrat den Antrag, die katho
lische Schule in Städtisch-Bochlin zu erwerben und 
einen zweiten Lehrer anzustellen.

Thorn, 5. Juli. Am 6. August d. Js. sind 
hundert Jahre verflossen, seit der hiesigen Schützen
gilde durch Kabinetsordre des damaligen Königs 
von Preußen der Name „FriedrichWilhelin- 
Schützenb rüder schuft" verliehen worden ist. 
Die Brüderschaft hat nun in Aussicht genommen, 
diesen Gedenktag festlich zu begehen.

Konitz, 15. Juli. Ein seltener Baum, eine 
Eibe (Taxus baccata), befindet sich im Garten des 
hiesigen städtischen Krankenhauses. Herr Professor 
Conwentz - Danzig hat das Alter dieses Baumes 
auf 500 Jahre geschätzt. Der Baum ist in unserer 
Gegend das einzige Exemplar. Nur in Eibenfeld 
bei Karszin sollen sich noch einige dieser Bäume 
befinden.

Schöusee Westpr, 15. Juli. Beim Putzen 
eines Revolvers schoß sich infolge von Unvor
sichtigkeit der Polizeisergeant F. eine Kugel 
ins Bein. Diese konnte bisher nicht entfernt 
werden; da sie aber auch keine Schmerzen verur- 
sacht, hat F. nach zwei Tagen feinen Dienst wieder 
ausgenommen.

Kulmsee, 15. Juli. Dem „Westpr. Volksbl." 
schreibt man von hier: In Wrotzlawken sind beide 
einstweilig angestellte Briefträger, angeblich 
wegen Agitation für den polnischen Reichstags- 
Candidaten v. Czarlinski, ohne Kündigung ent
lassen worden.

Tuchel, 15. Juli. Der Kaiser hat die dies
jährige Schützenkönigswürde bei der 
hiesigen Schützengilde, welche durch den (Silbe- 
Hauptmann, Herrn Bürgermeister Wagner, er
schossen wurde, angenommen.

Schlochau, 15. Juli. Die Ruine des ehe
maligen Ordensschlosses war allmählich in 
Verfall gerathen und drohte an mehreren Stellen 
einzustürzen. Dadurch wurden der Verkehr auf 
der am Fuße des Schloßberges vorbeiführenden 
Chaussee, sowie die Besucher der Ruine selbst 
gefährdet. Die evangelische Kirche als Eigen- 
thümerin der Parzelle, auf welcher die Burgruine 
steht, konnte aber in Rücksicht auf die Gemeinde 
die bedeutenden Kosten der Jnstandsetzungsarbeiten 
nicht übernehmen, zumal sie kein besonderes 
Interesse an der Erhaltung der Schloßruine hat. 
Damit nun nicht die altehrwürdigen Reste eines 
ehemals stattlichen Bauwerks des deutschen Ritter
ordens durch Abbruch gänzlich beseitigt werden, ist 
zur Freude unserer Bürger der Staat gemein
schaftlich mit der Provinz für die Erhaltung der 
Ruine eingetreten. Die Mittel zur Reparatur sind 
dadurch der evangelischen Gemeinde bewilligt worden, 
und die Gemeinde läßt gegenwärtig die alte 
Schloßruine an den gefahrdrohenden Stellen durch 
Untermauern wieder in Stand setzen.

(!) Liebemühl, 15. Juli. Im Winter 1896 
bräunten die Wirthschaftsgebäude des Gutsbesitzers 
Z e ch l a u nieder. Anfänglich glaubte man, das 
Feuer sei durch Funken aus der kurz vorher vorbei
gefahrenen Locomotive entstanden. Bald darauf 
verbreitete sich jedoch das Gerücht, daß der damals 
bei Z. beschäftigte Jnstmann Grodotzki das 
Feuer angelegt habe. G. wurde dann auch ver
haftet und der Staatsanwaltschaft in Allenstein zu
geführt. Der Beschuldigte hatte sich nun gestern 
vor der Strafkammer daselbst zu verantworten. 
Trotz der eingehendsten Beweisausnahme konnte der 
Angeklagte der Brandstiftung nicht übersührt 
werden, jedoch wurde festgestellt, daß er kurz vor 
dem Brande eine größere Menge Getreide, welches 
auf der Tenne lagerte, entwendet hatte. Gr. 
wurde daher zu 9 Monaten Gefängniß und 2 
Jahren Ehrverlust verurtheilt. — Der heute hier 
abgehaltene Vieh- und P f e r d e m a r k t war 
sowohl von Vieh als auch von Pferden sehr schlecht 
beschickt. Da namentlich viel Händler erschienen 
waren, gestaltete sich der Handel jedoch sehr rege. 
Trotzdem durchweg nur Kühe von geringer 
Qualität aufgetrieben waren, wurden dennoch hohe 
Preise erzielt.

(?) Allenstein, 15. Juli. In die hiesigen 
Stadtforsten hat die N o n u e n r a n p e ihren Ein
zug gehalten und ist das Schlimmste für die Nadel
hölzer zn befürchten. Personen in großer Zahl 
sind angetoorben, um die Raupen zu sammeln. — 
Die Ernte hierselbst wird wohl wenig günstig 
ansfalleu, da es fortwährend regnet.

Jnfterburg, 15. Juli. Herr Hotelbesitzer 
Rubinski hat sein Hotel „Schwarzer 
Adle r" an den früheren Hotelbesitzer Malzkeit 
in Nordenburg für 80000 Mk. verkauft. 

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 16. Juli 1898.

Muthrnastliche Witterung für Sonntag, den 
17. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, mäßig warm, 
strichweise Regen; für Montag, den 18. Juli: 
Wolkig, windig, normale Temperatur, strickweise 
Gewitterregen.

Personalnachrichten. Der Regierungsassessor 
Dr. Valentin zu Berlin wird von Mitte Juli 
ab der Königlichen Regierung zu Danzig zur 
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen. Der 
Kreisschnlinspektor, Schnlrath Ritsch in Bereut 
tritt am 1. November d. Js. in den Ruhestand.

Schichau'sche Werft. Die vier durch die 
chinesische Regierung der Firma Schichau in Auf
trag gegebenen Torpedokreuzer sind bereits sämmt
lich vom Stapel gelassen. Der zuerst fertiggestellte 
Torpedokreuzer ist bereits vor einiger Zeit nach 
Pillau abgedampft und unternimmt von dort aus 
Probefahrten. Der zweite Torpedokreuzer liegt 
bereits im Elbingfluffe und erhält dort seine letzte 
Ausrüstung. Dieses Schiff wird demnächst auch

nach Pillau aügehen. Nach beendeter erfolgreicher 
Probefahrt werden dann die beiden ersten Torpedo
kreuzer unter eigenem Dampfe nach China abgehen. 
Die beiden letzten Torpedokreuzer liegen im Aschhofs
graben und werden dort ausgerüstet.

Der Festzug, welchen die Angestellten der 
Schichau'sehen Werke aus Anlaß des 25jährigen 
Jubiläums des Herrn Commercienrath Ziese veran- 
stalteten, setzte sich Punkt 3 Uhr in Bewegung. 
Aus Anlaß des für die Firma Sch i ch a u so be
deutungsvollen Tages hatten das Directionsgebäude 
und die übrigen Schichau'schen Gebäude geflaggt. 
Auch das Rathhaus und Marktthor war mit Flaggen 
geschmückt. In dem imposanten Festzuge, 
welcher von 3000 Arbeitern und Angestellten ge
bildet wurde, wurden eine größere Anzahl Fahnen 
und viele Embleme mitgeführt. In dem Zuge 
waren die P e l z'sche Kapelle und das Trompeter
corps der Riesenburger Kürassiere ver- 
theilt. Der Vorbeimarsch des Zuges an einer 
bestimmten Stelle dauerte genau eine Viertelstunde. 
Der Zug bewegte sich von dem Direktionsgebäude 
auf der Altstädtischen Wallstraße über den Alten 
Markt, die Heilige Geiststraße, den Friedrich 
Wilhelmplatz, die Post- und Königsberger - Straße 
nach Vogelsang, woselbst in den Nachmittags- und 
Abendstunden zur Feier des Tages ein großes 
Gartenfest abgehalten wird.

Concert. Morgen, Sonntag, Nachmittags 4 
Uhr findet in Englisch Brunnen ein Concert der 
Kahlberger Badekapelle statt. Bei Eintritt der 
Dunkelheit wird der Garten illuminirt und ein Feuer
werk abgebrannt.

Dresdener Vogelwiese. Die zu der „Dresdener 
Vogelwiese" gehörigen Schaubuden sind neu aus 
Königsberg angekommen und haben auf dem Platze 
bei Sanssouci, auf welchem bisher das Volksfest 
abgehalten wurde, Aufstellung gefunden. Es sind 
hier angekommen ein Hippodrom, ein Varieto- 
Theater, ein Jllusions-Theater, eine Negerkarawane 
und viele Schau-, Würfel- und Schießbuden. Dazu 
kommen nun noch die Schaubuden, welche bereits 
während des Volksfestes bei Sanssouci aufgestellt 
waren. Die Eröffnung der „Dresdener Vogel
wiese" findet heut statt.

Kinderfest. Dienstag, den 19. Juli, Nach
mittags 4 Uhr findet in Weingrundforst ein großes 
Kinderfest und Concert der P e l z'schen Kapelle 
statt.

Der Provinzialausschufl der Provinz West
preußen tritt am 6. August zusammen.

Turnkursus. In der Zeit vom halben Oktober 
bis zum Schlüsse des Winterhalbjahres findet in 
Königsberg ein Kursus zur Ausbildung von Turn
lehrern statt. In einem Erlasse hat der Cultusminister 
besonders darauf hingewiesen, daß die Ausbildung 
von Lehrern aus Ost- und Westpreußen für den 
Turnunterricht in der Regel in Königsberg zu be
werkstelligen sein wird, und daß die Einberufung von 
Lehrern zur Königl. Turnlehrerbildungsanstalt in 
Berlin nur noch in Ausnahmefällen stattfinden kann.

Staatsbeihilfen für Hebung der Nutzge
flügelzucht. Den Regierungspräsidenten ist folgende 
Verfügung des Lanwirthschaftsministers zngcgangen: 
Nachdem in den Etat der laudwirthschaftlicheil Ver
waltung für 1898/99 zum ersten Ma'ie ein besonderer 
Fonds zur Unterstützung und Förderung der Geflügel- 
zucht, insbesondere in den bäuerlichen Wirthschaften, 
vorgesehen ist, habe ich beschlossen, Bewilligungen 
aus diesem Fonds nur noch an die Landwirthschafts
kammern und landwirthschaftlichen Centralvereine 
behufs Hebung der Nutzgeflügelzucht eintreten zu 
lassen. Dagegen vermag ich mangels eines anderen 
geeigneten Fonds den Sing- und Ziervögel-Zucht- 
vereineu, welche ein landwirthschaftliches Interesse 
nicht haben, insbesondere den lediglich der Liebhaberei 
dienenden Vögelzüchter-Vereiuen, Staatsbeihilfen in 
Zukunft nicht mehr zu bewilligen. Ich ersuche daher, 
etwaige Anträge von Vereinen letztgedachter Art 
auf Bewilligung von Beihilfen oder Ehrenpreisen 
aus Anlaß von Ausstellungen rc. mir nicht mehr 
vorzulegen, sondern zurückzuweisen.

Das Gut Neu-Terranova wird durch die 
Laudbank zu Berlin vorn 25. bis 30. Juli parzellirt 
werden. Neu-Terranova besteht aus 350 Morgen 
Ackerland, 1200 Morgen bester Wiesen und 500 
Morgen Wald und Rohr.

Das Verlangen, in einer höheren Wagen
klasse befördert zu werden, als die gelöste Fahr
karte gestattet, macht sich um die Reisezeit bei Be
setzung der in Frage kommenden Wagenklasse häufiger 
als sonst geltend und führt nicht selten zu unlieb
samen Zwischensällen für Reisende und Bahnhofs
beamte. Im Interesse des reisenden Publikums be
merken wir daher, daß durch Lösung der Fahrkarte 
niemand ein unbedingtes Recht hat, in höherer Wagen
klasse befördert zu werden, als die gelöste Fahrkarte 
zeigt. Der gesetzlich sanktionirten Verkehrsordnung 
gemäß kann der Reisende, wenn er in seiner Wagen
klasse keinen Platz findet und mit vorläufiger An
weisung eines Platzes in einer niedrigeren Klasse nicht 
einverstanden ist, unter Zurückverlangung des erlegten 
Fahrpreises vomFahrvertrage zurücktreten, keineswegs 
aber darf er eigenmächtig in solchem Falle in eine 
höhere Wagenklasse entsteigen, dies kostet entweder 
ein um mindestens 6 M. erhöhtes Fahrgeld oder 
er wird von dem widerrechtlich eingenommenen Platze 
entfernt. Hierdurch aber kann er die Mitfahrt ver
säumen. Nur der diensthabende Stationsbeamte darf 
unter Zuziehung des Zugführers dem Reisenden ge
statten, ohne Nachzahlung vorläufig in eine höhere 
Wagenklasse einzusteigen.

Getreidemarkt. Heute waren 53 Scheffel 
Hafer, 81 Ctr. Heu und 2ftr Schock Stroh zu 
Markt gebracht. Für Hafer wurde 3,60—4,20 M. 
pro Scheffel, für Heu 1,50—1,80 M. pro Ctr. 
und für Stroh 18—20 M. pro Schock bezahlt.

Verhaftung. In einer Obsthalle erschien 
gestern ein Arbeiter und verlangte von der Ver
käuferin 15 Pfg. Als er kein Geld erhielt, be
leidigte er die Verkäuferin und bedrohte sie mit 
einem Messer. Auch der auf den Hilferuf des 
Mädchens hinzugekommene Wirth wurde von dem 

I Fremden beleidigt und bedroht. Noch ehe ein 
1 Polizeibeainter hinzukomiiien konnte, verließ der
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— Deutsche Bahnmeister-, Wegebau- und 
Tiefbau-Schule zu Arnstadt in Thüringen. Junge 
Leute, die sich dem Bahnmeisterfache, dem Wege
oder Tiefbau widmen wollen, müssen jetzt ihre 
technische Ausbildung auf einer Baugewerkschule 
ucheu, die aber nicht für diese Zwecke eingerichtet 
st, sie werden hierdurch gezwungen, mehrere Lehr- 
'ächer (Freihandzeichnen, Formenlehre, landwirth- 
'chaftliche Baukunde, Entwerfen 2c.) im Unterrichte 
mitzunehmeu, die für ihre Zukunft von zweifelhaftem 
Werthe sind, während sie in anderen, für sie sehr 
wichtigen Lehrfächern (Feldmessen und Nivelliren, 
Wege-, Brücken- und Eisenbahnban, Eisenbahnbetriebs
lehre, Telegraphiren 2e.) so gut wie gar keinen 
Unterricht erhalten. Auf einer Baugewerkschule 
sollen in erster Linie zukünftige Maurer- und 
Zimmermeister ausgebildet werden. Diese Lücke 
in unserem technischen Schulwesen soll die „Deutsche 
Bahnmeister-, Wege- und Tiefbau-Schule zu Arn
stadt" ausfüllen. Während angehende Bahnmeister 
jetzt vier Semester eine Baugewerkschule besuchen, 
umfaßt der Lehrgang der Deutschen Bahnmeister
schule nur drei Semester und ist diese
Unterrichtszeit bei der strengen Beschränkung des 
Unterrichts auf das eigentliche Fach auch voll
kommen ausreichend. Die Direction dieser Anstalt 
liegt in bewährten Händen, sie ist dem Ingenieur 
Rühl, seit Jahren Fachlehrer am Thüringischen 
Technikum zu Ilmenau, unter fachniännischer Ober
aufsicht des Herrn Director Zeichen zu Ilmenau 
übertragen worden. Die Anstalt steht unter 
Staatsaufsicht und ist Herr Regierungs- und Bau
rath Erlandsen zu Sondershausen für dieselbe vom 
hohen Ministerium als Staatscommissar ernannt 
worden. In den Abgangsprüfungen führt der 
Staatscommissar den Vorsitz. Es ist nicht zu be
zweifeln, daß eine streng fach- und sachge
mäße Ausbildung der Bahnmeister auf die 
Betriebssicherheit der Eisenbahnen einen großen 
Einfluß haben wird und daher ist wohl zu erwarten, 
daß die deutschen Eisenbahnbehörden der deutschen 
Bahnmeister-, Wege- und Tiefbau-Schule gegenüber, 
die einzig in ihrer Art ist, eine wohlwollende Haltung 
einnehmen werden. Die Anstalt verfügt über ein 
eigenes Schulhaus, das sechs große, gut beleuchtete 
Lehrsäle und mehrere Nebenzimmer enthält. Das 
Winter-Semester 1898/99 beginnt am 31. Oktober, 
der Vorunterricht am 10. Oktober. Anfragen und 
Anmeldungen sind an die Direktion zu richten, die 
jede weitere Auskunft gern ertheilt.

Madrid, 16. Juli. Die Bank von Spanien' 
eröffnete die Subskription für Unterbringung 
der Schatzobligatiouen. Bereits bei Eröffnung 
wurden 22 Millionen gezeichnet.

Madrid, 16. Juli. In Folge der Suspendirung 
der konstitutionellen Garantieen wird die Depeschen- 
censur sehr streng gehandhabt. Auf der ganzen 
Halbinsel herrscht vollständige Ruhe. Es wird eine 
Proclamation Don Carlos erwartet.

New Zork, 16. Juli. Ein per Kabel über 
'St. Antonio eingetroffenes Telegramm von gestern 
meldet: Krankenpfleger vom rothen Kreuz sollen so
gleich nach Santiago hineingehen und, während 
die Spanier alles zum Aufbruche vorbereiten, die 
Ausübung der Polizeigewalt in der Stadt über
nehmen. Die amerikanischen Truppen und die 
Cubaner werden keine Marodeure nach Santiago 
hineinlassen. Die Forts, sowie die Artillerie sollen 
sofort von den Amerikanern in Besitz genommen 
werden. Der Ausmarsch nach Santiago soll jedoch 
erst nach Einschiffung der spanischen Truppen vor 

sich gehen.
New Aork, 16. Juli. In der Bucht von 

New York sind mehrere der dort versenkten Minen 
gesprengt worden, jedoch bleibt das Verbot für 
Schiffe, nach Sonnenuntergang in den Hafen einzu- 
laufen, in Kraft bis nach Erlaß einer neuen Ver
ordnung.

, Washington, 16. Juli. Nach Depeschen aus 
Siboney sind, wie vom Kriegsdepartement erklärt 
wird, unter den amerikanischen Truppen in den 
letzten 24 Stunden nur 23 neue Erkrankungen am 
gelben Fieber und 3 Todesfälle vorgekommen. 
Die Krankheit tritt, wie die Depeschen weiter melden, 
in milder Form auf.

Washington, 16. Juli. Die Commissare für 
die Regelung der Einzelheiten der llebergabe von 
Santiago beriethen gestern bis spät Abends 
und traten auch heute wieder zusammen. Man 
glaubt, daß die Verhandlungen heute zu Ende ge
führt werden.

Santiago de Cuba, 16. Juli. General 
S h a f t e r hat seinen Truppen gestattet, ihre Ver
schanzungen zu verlassen, das Eindringen in die 
Vertheidigungswerke der Spanier jedoch verboten. 
Den aus Santiago Geflüchteten wird die Rückkehr 
zu Haus und Hof erlaubt werden. Den Auf
ständischen gegenüber sind strenge Befehle zur Ver
hütung von Plünderung, sowie jeder anderen Aus- 
schreirung ertheilt worden. Andererseits sind Maß
regeln zur Unterdrückung etwaiger Unruhen in der 
Stadt selbst getroffen.

Grolich’s
Foenum graecum-Seife

(System Kneipp)
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen
frei) aus der Engel-Droguene von

Joh. Grolich in Brunn 
in Mähren.

In Elbing bei Max Reichest, 
Apotheke, 6. Götz, Apotheke, A. Liebig, 

Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 16. Juli, 2 Uhr 20 Win. Nachm
15.|7.
102,60
102 61
95,10

102,60
102,80
9610
99,80

100,10 
103,00 
102 90
170 00
216 15
93,20
59 20
93.00 

199,00 
119,40

KM. 22,-.
Unsere „Spezialität",

neue, doppellünf. Zentralfeuer - Flint., 
Kal. 16, Dopp.-Schlüssel, Backenschaft, 
amtlich geprüft und eingeschossen, nur 
pr. Stück Mk. SS,-. (Pack- i. 
Kiste 1 Mk.) Umtausch b. Nicht- 
konvenirung innert). 14 Tagen gestattet. 
Versand g. Nachn. od. vorherige Kassa.

D. Simons & Sohn, Köln.
An-, Verkauf und Tausch neuer sowie 

gebrauchter Jagdgewehre 2c.

Fremde das Lokal, wurde jedoch verfolgt und in 
der Schmieden raße fest genommen. Der Thäter iß 
der mehrfach bestrafte Arbeiter R.

Unglücksfall. Beim Zusammenstellen eines 
Arbeitswagens fiel gestern dem Kutscher D. ein mit 
Eisen beschlagener Langbanm derart auf das rechte 
Bein, daß dasselbe gebrochen wurde.

Die Weichsel ist bei G r a u d e n z von 
Donnerstag bis Freitags von 0,76 auf 0,86 Meter 
gestiegen. Bei Warschau betrug der Wasser
stand am Freitag 1,90 Meter, gegen 1,80 Meter 
am Donnerstag.

Bilder 
jeder Art werden in kürzester 
Zeit sauber und billig ein
gerahmt bet

A. Birk^olz,
Elbing, Kettenbrunnenstr.

in
gibt Gewähr für die AecMheit des •

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolm
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin- Cream
und weise Nachahmungen zurück.

nach Analyse des Pros. J. v. Liebiy das zuverlässigste Mittel 
 P gegen Rheumatismus, Gicht, Drüsen- und Gelenkleisen, 

Knochenanftreibungen, Scrophelu, Flechten, Hämorrhoiden, Syphi
lis rc. rc. ffi Kr. ä 6 Vollbäder 4 Mk., 1/2 Kr. zu Localbüdern Mk. 2,25.

Herren W. Aseudorff & Co., Königsberg i. Pr.
Bitte eine Krücke Schwefelseife zur Bereitung der Aachener 

Bäder an Herrn Carl in Grünhainichen zu senden. Ich meine dieselben, 
welche Herr Grosse in Waldkirchen bei Grünhainichen kürzlich^)on Ihnen be
zogen hat. Durch die Wirkung bei Letzterem war ich in der That überrascht.

Grünhainichen i. Erzgeb., den 22. Oetober 1897.
Dr. König, praet. Arzt.

DU" Prospecte über Dr. C. Scheibler’s künstliche Aachener 
Bäder mit zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und frauco.

Alleinige Fabrikanten
W, Neudorff & Co., Königsberg i. Pr.

Niederlagen in Elbing: Apoth. W. Reich er t, Apoth. H. Lehnert, 
Hvfapoth. A. Strebei, Apoth G. Goetz; in Danzig: Alb. Neumann, 
Apoth. II. Lietzan; in Dirschau Apoth. O. Mensintf»

M. Rübe WiltM
(Jnh. Arthur Niklas) 

Elbincjer 
Tricotaqen- Fahr i k 

16 17 Fischerstraffe 10/17 
empfiehlt 

Sommer-Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 

Blousen und Corsettes.
Telegramme.

Molde, 16. Juli. Die „H o h e n z o l l c r n" 
ist heut früh 7 Uhr nach D r o n t h e i m in See 
gegangen.

Kassel, 16. Juli. Die Kaiserin ist heut 
Vormittags 8 Uhr mit den drei ältesten Prinzen 
in Schloß Wilhelmshöhe eingetroffen.

Nauheim, 16. Juli. K a i s e r i n E l i s a b e t h 
v o n O e st e r r e i ch ist heut Vormittag in Bad 
Nauheim eingetroffen.

Kiel, 16. Juli. Mehrere Studenten unter-1 
nahmen eine Bootfahrt in die See. Unweit des 
Badeortes Labon vernnglückte einer von ihnen und 
ertrank.

Wiesbaden, 16. Juli. In Trechtlinghausen 
fand eine Pulverexplosion statt. Ein Arbeiter 
wurde getödtet, einer schwer verletzt.

Hamburg, 16. Jnli. Die Frau eines Kisten- 
machers wurde unter dem Verdachte der Eugel- 
macherei verhaftet. Von 30 Kostkindern, welche sie 

in Pflege hatte, sind 26 gestorben.
Hamburg, 16. Juli. Wie der „Hamb. Corr." 

aus A l t o n a meldet, erkraukten am Donnerstag 
beim 3. Bataillon des 31. Infanterieregiments 
nach dem Mittagessen 70 Soldaten und gestern 
noch eine größere Anzahl, sodaß gestern Abend sich 
schon 165 Mann im Lazareth befanden. Dle 
Erkrankungsursache konnte bisher nicht festgestellt 
werden.

16. Juli. In der heutigen Sitzung 
des Exekutiv Comitees der national-freisinnigen 
tschechischen Partei wurde über die Conferenz der 
tschechischen Delegirten mit dem Ministerpräsidenten 
buchtet. Auf die Mittheilung der Grundideen der 

von dem Ministerpräsidenten beabsichtigten Rege
lung der Sprachen Verhältnisse in 
Böhmen erklärten die Delegirten, daß sie auf dem 
prinzipiellen Standpunkts, bezüglich einer gesetzlichen 
Regelung der Sprachenverhältnisse, verharren und 
auch die Entscheidung der Deutschen abwarten 
müssen, bevor sie die Vorschläge der Regierung be
rathen könnten.

Paris, 16. Juli. Das Gerücht, General 
Zurlinden habe bei der Staatsanwaltschaft gegen 
den Untersuchungsrichter Klage erhoben, wird für 
unbegründet erklärt. Ebenso wird das Gerücht von 
einer Freilassung Esterhazys als unzutreffend erklärt.

Caffee, gebr.,
p. Psd. Jh 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,

1.80 u. 2.00,
ZuMii- und |afcl'-gf)oco(aiien 

in verschiedenen Preislagen, 

Cacao
aus den renommirtesten Firmen,

Psd. 1.60, 1.80, 2.00, 2.40, 
sowie sämmtliche

Colonialwaaren 
zu Concurrenzpreisen 

empfiehlt

Ernst Alshuth,
Neuegutftraste Nr. 21.

Börse: Still. Cours vom
31/2 vCt. Deutsche Reichsanteihe . .
3 72 pCt. „ „ . .
3 PCt. „ „
31/2 pCt. Preußische ConsolS . . .
3Vr pCt. „ „ ...
3 pCt. „ „ ...
31/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31/2 PCt. W - preußische Pfandbriefe 
Oesterreichische Goldrente ....
4 pCt. U«barische Goldrente . . . 
Oesterreichffche Banknoten .... 
Russische Banknoten  
4 pCt. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, ab gestern p 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk Stamm-Prioritäten

___Mtig8bcrR i. Pr. 

mtl Epllkpsi^ 
nervösen Zuständen 
Broschüre darüber, 
und franko durch die 
rrwan°»-Ap°th°k°,F^E,,^R m 

Hl SMung
„Allgemeine Vukanzeu-Liste''

Hirsch Mmn ükim

100 Liter 
contingentirter loco 72,75 nicht contingentirter loco 
52,75 bezahlt.

Stettin, 15. Juli. Loco ohne Faß mit 60,00 Jt 
Konsumsteuer 53,20. 

Zuckermarkt.
Magdeburg, 15. Juli. Kornzucker excl. von 88 o/o 

Rendement 10,00—10,25. Nachprodukte excl von 75% 
Rendement 7,90—8,10. Matt. — Gemahlene
Raffinade mit Faß 23,50—24,25. Melis I mit Faß 
23,00 - 00,00. Still.

Glasgow, 15. Juli. sSchlußpreisd Mixed numbers 
warrantes — sh — d. Geschlossen.

Coaverts, i
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 1 
melirt grün 

WM- traf ein großer Posten ein.

Liefere diese

mit Firmerrdruck 
10001.3,00-5,00 in 
gut gummirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz1
Buch- und Kunstdruckerei.

Weizen. Tendenz: Geschäftslos.
Umsatz: — Tonnen.

int. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Roggen. Tendenz: Fest.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 

Gerste, große 622—692 g)....................
kleine (615—656 g)  

S a f e r, inländischer..................................
rbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmarkt.
Danzig, 15. Juli. Spiritus pro 

contingentirte" 
52,75 bezahlt.

^itte, versuchen Sie die

IKiautschau-Zigwen!
Diadema 8,00, Graciös 7,50,

6,50, i^leiSiaieos 6,00.
Bei Abnahme von 1 Kiste Franko-Lieferuna. Alleiu-Verkanf 

für Elbing und Umgegend bei

Cajeian Hopp© Nachf
EmD SSiehaSsfci.

Briefkasten.
R. W. Gewiß giebt es einen Unterschied 

zwischen Lüge und Unwahrheit. Eme Unwahrheit 
braucht nicht immer eine Lüge zu sein, wohingegegen 
jede Lüge eine Unwahrheit ist.

C. L. Der Bundesrath zählt 58 Stimmen.

Jedes Vnndesmitglied kann zum Vnndesrath so viel 
Bevollmächtigte delegiren, als es Stimmen hat, und 
zwar Preußen 17, Baiern 6, Sachsen und Württem
berg je 4, Baden und Hessen je 3, Schwerin und 
Braunschweig je 2, die übrigen Bundesstaaten je 1.

A. P. In diesem Falle ist die Herrschaft 
dazu berechtigt.

O. V. Jeder Arzt wird Ihnen das betreffende 
Heilmittel verschreiben können.

Königtzberg, 16 Juli, 1 Uhr 25 Min. Mittags 
Spiritus pro 10,000 L % erd. Faß. 

> Bon Portativs & Gr 0 ttze, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionZgeschäst.) 
Loco nicht contingentirt  56,00 JÜ Brie 

Juli ...................................... 56,00 Jt Brie
Loco nicht contingentirt  54,50 Jt Gele 
Juli ...................................................... 54,20 Jt G-i

Danzig, 15. Juli. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsemrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Jt per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a.d. Verkäufer vergütet 
™ ----- - jt

Reparatur -WkrMtte ’ 
für 

Fahrräder und 
Nähmaschinen 

mit Kraftbetrieb. 
un^ einzige dieser Art am Platze.

MB Eitiailiiroaigg 
Verkopf er&sng,

V0lt Gegenständen jed r Art 

jede vorkommeude 
führen m ^paratur prompt aus- 
stets großes "sager 
Ersatztheilen. n ^oh- nud 

Paul Briolphy
Jnh. Georg Geletneky. ’’ 

Fischerstr. 4S. Fischerstr. 4A 
Gr. Specialgeschäst für Fahrräder, 

Nähmaschinen u. Sportsartikel. 
Eigene verdeckte eementirte Fahr
bahn. Täglich Unterricht gratis.

und linktibfäik
tauft jedes Quantum und erbittet 
Offerten

Herrmann Brinckmann,

Preise der Coursmakler.
Spiritus 70 loco............................................. 54,60 Jt
Spiritus 50 loco............................................—J

1 Apetttwürstchen,
i geeignet zur Reise u. AuSstngen,
Cervelatwurstj

hart und weich,

vürziigl. Mut- ' "
empfiehlt

Wsx robvl.
KE" Trockenen "IBS

DamMMinen-VrOorf
ab Bruch ä Mille 1O Bik. empfiehlt 

G. Leistikow, Neuhof, 
p. Nenkirch, Kr. Elbing.

Bestellungen für Elbing nimmt 
Herr J. L. Reich, Altst. Grnu- 
straste 31, entgegen.

H *4 S

»Pfeilung-«

^



Bade-Artikel

 

 

I'aÜ.I ®« Bmchik Slüfrki

I

KM

» 

s

s 
o

&
ES653

<-r

ss

<>)
4

w ' 
Möbl. Sommrtiüoljttuiig

VON 3 Zimmern sogleich zu vermiethen.
L&eu Saumes*.

wird zu laufen gewünscht.
Offerten unter Z $65 befördert 

die Expedition der „iHltpi. Zeitung".

Nie biiiigstr 
VomandiKliotiiei, 
Beste Autoren, reich 
 illustriert. 

3ede Woche erscheint ein 
abgeschlossener Band.

kleiner Nutzen.

G. W. Petresen, Elbing
Alter* Markt 50.

Kapier-, Schreib- uni> Zeicheiimaterialieil-Kandluiiis.

Adolf Kapischke, Oßersdk Oßpr.,
Technisches Geschäft für

Erdbohrunoen. Bruonenbauieng WaoseHeitungen.
Beste Referenzen.

Buchbinderei. Tütenanfertigung.
Reichhaltiges Lager von

JE" Schul- und Bureau-Artikeln. "MU
Geschäftsbücher.

Post-, Canplei- u. Concept-Papiere.
CoilVCrtS in allen Formaten.

Luxuspapiere, Lederwaaren.
MK"^ Poesie- und Photographie-Albums.

E.S
0) Ä
SÄ

BSS

III.

Kiirschner’s Bücherschatz
ä Band 20 Pfg- stets vorräthig bei

A. Birkholz, Buchhandlung,
Ketteubrunuenstraße 5.

. . . 5, 6, 7 
. 6, 9, 18 v)

13, 15 4 
23 4 

. . . 48, 58 4 

. . 7, 12, 19 4 
. 16, 22, 25 4 
. 29, 38, 43 4 
. 22, 32, 48 4 
. 3, 5, 7, 9 4
. 15, 23, 32 4 
8, 15, 18, 25 4 
.... 225 4

Pa. Maschinengarn (Obergarn), Rolle 1000 M. . . 22 4 
Pa. Maschinengarn (Unterfaden), Rolle 1000 Ad. . . 16 4 
Pa. Maschinengarn, Rolle 200 M.............................................5 4
Pa. Maschinengarn (farbig), Rolle 200 Id 6 4 
Nähseide, schwarz und farbig, 3 Docken 6 4 
Plüschborde in allen Farben, Mtr.................................................. 6 4
Knopflochseide, 6 Rollen...........................................................10 4
Heftgarn, Docke.....................................................................................6 4
Weiss Stopfgarn, Rolle 4 4 
Echt türkischroth Zeichengarn, 5 Rollen . . . . 10 4 
Prima Leinenzwirn, 5 Rollen................................................10 4
Cöperband, Stück...............................................................................4 4
Stecknadeln, Pack 2 4 
Nähnadeln, Pack 1, 3, 4 4 
Hutnadeln, Stricknadeln, Haken und Oesen, 
Fingerhüte bekannt billigst.

Haushaitun gs-Abthe ilung.
Gias-8 Porzellan^ Emaille- und 

Biirstenwaaren.
Schnapsgläschen,......................................
Wassergläser,...........................................
Bierseidel,  
Sturzkaraffen mit Glas......................
Kaffeekannen,..........................................
Tassen mit Untertasse......................
Scheuerbürsten...........................................
Schrubber .....................................................
Fensterleder................................................
Fensterschwämine................................
Gesichtsschwämme  
Einmachgläser  
Waschservice mit Ständer, Stheilig
Kaffeeservice, Schnapsgläser grosse Auswahl.

Kürschners Jahrbuch 1898.
Ein Kalendarium und Nachschlagebuch für Jedermann, ca. 500 S. 8°. Alle 

nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Wissens und Lebens, aus 
Veraanaenheit und Gegenwart ; .yandbuch, das jeder haben muß, der seinen Vor
teil wahrt. In farbigem Umschlag 1 MK., geb. 1,50 Mk.

„Hat seines Gleichen in Deutschland nicht." (Nordd. Allg. Ztg.) 
htorrüttg in jeder Ättchhnnr>tung. eESMHBMHWB

DMMchn.lMkM. »
200 960 Zeilen. Vollständig, deutsch- 
engt. frans.-ital. und latein. Lexikon 
nebst Fceindsvorterbuch. Eleg. geb. 
Preis nur 8 Mk.

fl'tthnit Auf 213600 'teilen den 
Inhalt vielt.audiger 

Lexika in einem Bande. 2700 JUuslr. 
Geb. Preis nur 8 4tilu 

Jusc^ii Lrürschners
Vmvkrsai-ßöML'rlittiuüs-

/Line obere u. e. unt. Wohnung 
wS" zu 45 Thlr. zu vermietheu

Gr. Lastadienstr. 6, u. i

Englisch Brunnen.
Sonntag, den 17. d. Mts.:

Gr. COMGEÄT
ausgeführt von der Kahlberger Bade-Capelle.

Anfang 4 Uhr Nachm. Entree ä Person 20 Pfg.
Abends Illumination und Feuerwerk.

Alb. Pfunds.

-Abtheilung.
Kinder-Hemden, 7, 9, 11, 13 4 
Mädchen-Hemden, 24, 27, 33, 45 4 
Knaben-Hemden,  35, 40, 45, 53, 60 4 
Hamen-Hemden,  57, 70$ 84, 120 4 
Herren-Hemden, in weiß, gestreift und bunt.
Taschentücher,........................................... 4, 5, 8» 15, 24 4
Schürzen, in weiß, farbig und schwarz.
Hosenträger^ .... 13, 22, 38, 43, 48, 58, 63 4 
Cravatten, in allen erdenklichen Mustern und Farbenstellungen.

Leder-GaLanteriewaaren. 
Nippessachen 

stets dieuheiten.

FiansSchiller, Erhing1, 
Dachpappenfabrik und Dachdeckungsgeschäft, 

am Ostbahnhofe, FeraTii«”sch,”ss 
empfiehlt 

sämmtliche Oachdeckmaierialien 
und übernimmt die Ausführung von 

Neueindeckungen, Ueberklebungen alter Pappdächer, 
Anstriche und Reparaturen 

zu billigsten Preisen.

Zur Erinnerung an Aug. Herm. 
Francke findet am 17. Juli er. im 
Gewerbehaus ein 

Familien-Abend 
statt. Den Festvortrag hält Herr Pf. 
em. Riebes. Der unter seiner Leitung 
stehende Jungfrauenverein wird dabei 
ein Festspicl und verschiedene Gesänge 
zur Aufführung bringen. Eintrittskarten 
ä 20 Pf. sind von jetzt an bei Herrn 
Bäckermeister Ehrenberg, Junkerstr. 32 
und an der Abendkasse zu haben. 
Anfang 8 Uhr.

Weingrnneifoe'S't.
Dienstag, den 19. Juli:

-er
Concert 

der Peßz'schen Kapelle. 
Kappenpolonaise. Gr. Feuerwerk.

Jedes Kind erhält ein Geschenk.
Entree 30 Pfg., Kinder 10 Pfg. 

Anfang 4 Uhr.
L. Pelz, A. HddahrandL

Bei der Fahnenweihe des kath. 
Gesellcn-Bereins Tvlkemit am 26. v. M. 

wurde die Malermeister - Innung 
Elbmg irrthümlicher Weise ersucht, 
unsere Festräumlichkeiten zu verlassen, 
was wir, weil Mißverständniß von 
unserer Seite, bedauern.

Tvlkemit, den 15. Juli 1898.

Der Vorstand 
des kath. Gesellen-Bcreins. 

Von Msitlag, öeit 18. Juli aß: 
ppima

ä la Dresdener Vogelwiese. 

Volksfest "MG 
ist vis-a-vis von Sa^ssotaci 

von heute ab bis aus Weiteres in grostem Maststabe geöffnet.
Es sind aufgestellt:

Hippodrom. Circus Variöt^, Neger-Karawanen, Eden- und Illusion- 
Theater, Theater der Neuzeit, Athleten-Theater, 

das. Riesen-Gesehwisterpaar u. viele andere Schau- u. Glücks-Buden. 

Am Sonntag- Große Priisent-VertheillW 
mit grasten Gewinnen. "MG

IHummateow des Festplatzes, Feuerwerk, und
Kmderbelätstiigurigesr, Aufstei^en v. Riesemuftbaliesw.

Täglich: 64rostes Concert. "W8
Aus dem künstlerisch dekorirten Festplatz sind auch Erfrischungszelte 

aufgestellt. , , N r
Entree zum Festplatz: 10 Pfg. Kinder in Begleitung frei.

Oie Direction.

Seifenlappen 4, 7, 9, 12 4
Frottirhandschulie..................................................... 9, 12 4
Bade-Handtücher  36, 63, 72 4 
Bade-Laken  127, 163, 198, 225 4 
Bade-Hosen  4, 8, 12, 17 4
Bade-Anzüge  65, 75, 125 4
Bade-Seife mit Gummibeutel.............................................. 45 4
Gesichtshandtücher........................................... 18, 23, 25 4
Couriertaschen. Ton ristentaschen.

Kosten lange Aandfchuße" 15 Afg. 
^icknickdolen .... 42 Mg

„im Lachs."

50
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auch ein Beitrag zu unserer Kulturgeschichte, und, I sieht Herr A. einen elegant gekleideten Mann von
f X I.. 1 X ztt-*wSnT* „Ll-, A f\ CV z» v» a w a*»i4-v*a4-a»* $\av» f af a vl- Sv 11rrfs fsttwA
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wie mir scheint, kein sonderlich erhebender. ~
* Folgende Erinnerung an den Aufenthalt 

des Kaisers Napoleon in Stallupönen im 
Jahre 1812 wird den „T. N." mitgetheilt. Seit 
2^2 Tagen schon standen die Väter der Stadt am 
Goldaper Thore und warteten aus den „großen 
mächtigen" Kaiser Napoleon, um ihm zu huldigen. 
Es war ihnen strengstens befohlen; sie dursten sich 
nicht von der Stelle rühren, ob auch die Junisonne 
heiß brannte, und der von ben durchziehenden 
Heeresmassen aufgewirbelte Staub sich dick auf ihre 
schwarzen Feiertagskleidcr legte. Endlich, am 
24. Juni 1812 traf der furchtbare Völkerbezwinger 
ein. Die Stadtväter standen entblößten Hauptes 
da und beugten sich zur Erde nieder. Der Kaiser 
jagte vorüber, ohne sie eines Blickes zu würdigen. 
Am Thore fragte, er den wachhabenden französischen 
Offizier, wer die Leute mit entblößtem Haupte 
seien und was sie wollten. Der Offizier antwortete 
und der Kaiser befahl, die Leute in sein Quartier 
zu schicken. Gegenüber dem Rathhause in dem da
maligen Hause des Generals Rembow stieg der 
Kaiser ab. Ungeduldig erwartete er die Ankunft 
der Stadtväter. Zweimal schickte er Expreßboten, 
um, sie zur Eile anzuspornen, bis sie zuletzt 
hastig liefen, um zu hören, was er ihnen 
zu sagen habe. Als sie in die Nähe seines 
Quartiers ankamen, erweiterten sich die Linien 
der vor demselben aufgestellten zwei Schwadronen 
reitender Jäger zu einem Durchgänge bis zur 
Hausthür. Hier stand Napoleon. Den Hut hatte 
er neben sich aus eine Bank gelegt und wischte sich 
den Schweiß von der Stirn. Der Herzog von 
Danzig, Lefövre, stand neben ihm, um ihm als 
Dolmetscher zu dienen. Die Stadtväter, Bürger
meister Friedeborm voran, begrüßten den Herrscher 
Europas demüthig. „Binnen zwei Stunden ist Brod 
für 10000 Mann zu liefern. Wohl verstanden?" 
Das war des Kaisers Dank auf die höfliche Be
grüßung der Rathsherrn. Gerade, als ob die 9 ätcr 
der Stadt Hexenmeister seien und in zwei Stunden 
10000 Brode ohne Mehl backen könnten! Der 
Bürgermeister erblaßte und antwortete fest: „Die 
großen Heere, welche seit drei Wochen täglich 
durch unsere Stadt gezogen sind, haben alles ver
zehrt und alles fortgenommen. Ich gebe meinen 
Kopf darum, wenn auch nur ein einziges Krümchen 
in der ganzen Stadt zu finden wäre." Da sagte 
der Kaiser streng und drohend die Hand erhebend: 
„II saut, il saut“, d. h. es muß, es muß geschafft 
werden, und entließ die Bürger mit einem Kopf
nicken. „Es muß" hatte der Kaiser gesagt, aber 
es war unmöglich. Denn es war in ganz Stallu- 
pönen seit Wochen nicht ein Stückchen Brod vor
handen. Es wurden alle Häuser nnd alle Winkel 
von französischen Soldaten durchsucht, aber man 
fand nichts. Die Franzosen mußten ohne die 10000 
Brodrationen abziehen. Als der Kaiser die Stadt 
verließ, mußten auf strengsten Befehl die Kirchen- 
glücken ihm zu Ehreu geläutet werden.

* Der Charakterleser. Das „Leipz. Tgbl." 
erzählt: Zwei Herren werden einander in einer Ge
sellschaft vorgestellt und versuchen es pflichtschuldigst, 
eine kleine Unterhaltung in Gang zu bringen. Da

aus modern. Ein guter Arzt muß auch ein guter 
Koch sein.

* Merkwürdige Abenteuer hat der „Ti.nes"- 
Berichterstatter, Knight, bei seiner Landung auf 
Tuba erlebt. Ein amerikanischer Berufsgenosse 
hatte ihn auf die Jacht seines Blattes genommen, 
um ihn in der Nähe der kubanischen Küste auszn- 
etzen. Knight hatte eine plumpe Schaluppe mit

genommen, in der er sein Gepäck, Lebensmittel und 
einige Wasserflaschen nntergebracht und in die er, 
7 oder 8 Meilen von der Küste entfernt, stieg. 
Kaum war er aber eine Meile von der Jacht ent
fernt, schlug seine Schaluppe um, alle seine 
Vorräthe waren verloren, und ihm blieb bloß 
ein einziges Ruder. Mit großen Mühen 
gelang es ihm, die Schaluppe wieder 
umzudrehen, aber sie war voll Wasser und drohte 
jeden Augenblick wieder nmzuschlagen. Knight gab 
der Jacht Zeichen, aber diese faßte sie als Abschieds
zeichen aus nnd dampfte zu seiner Verzweiflung 
lustig Florida zu. Knights Schaluppe schlug jeden 
Augenblick aufs N ue um, und seine Kräfte er
schöpften sich beim sortwähienden Umdrehen derselben, 
wobei ihm jeden Augenblick auch die Gefahr drohte, 
von den in jenen Gewässern sehr zahlreichen Hai
fischen verschlnngen zu werden. Der Durst in Folge 
des vielen verschluckten Salzwassers und der tropischen 
Sonnenhitze vermehrte seine Qualen. Als die Sonne 
unterging, machte er sich mit dem Gedanken vertraut, sie 
nie wiederzusehen. Die ganze Nacht hindurch rang er 
in gleicher Weise um die Erhaltung seines Lebens. 
Endlich, gegen Morgen, trieb ihn ein Nord-Nord- 
Ost-Wind der Küste zu. Mit Aufbietung seiner 
letzten Kraft arbeitet Knight mit seinem einzigen 
Ruder. Freudetruukeu sieht er nach und nach das 
Ufer näher kommen. Nach dreistündiger verzweifelter 
Arbeit ist er endlich ganz nahe. Er kann am Ufer 
etwa 50 Soldaten mit einem Offizier unterscheiden. 
Dieser giebt ihm ein gebieterisches Z ichcn zu landen. 
Und trotz der Gefahr der Brandung stürzt sich 
Knight ins Wasser, um zu schwimmen. Sehr zu 
seinem Heile. Denn, wie er nachher erfuhr, wäre bei 
dem geringsten Zögern eine Salve aus ihn abgegeben 
worden. Dreimal wurde er durch die Brandung 
zurückgeschlcudert, endlich gelingt es ihm, sich an 
einen Felsen cmzuklammern; spanische Soldaten 
fassen ihn, er ist gerettet. Diese hielten ihn offen
bar für einen Amerikaner, der sich mit den Auf
ständischen verbinden wollte, behandelten ihn aber 
doch mit ritterlicher Höflichkeit. Sein Schlund und 
seine Lippen waren durch den Durst so ausgetrocknet 
und entzündet, daß er noch stundenlang nichts zu 
sich nehmen, sondern sich nur den Mund mit 
einigen Tropfen Flüssigkeit befeuchten konnte. In 
Habana steckte man ihn vorläufig in ein Militär
gefängniß, ließ ihn aber bald frei.

* Ein Dampfer der „Neu-Guirrea- 
Compagnie" in Berlin „Johann Albrecht" ist bei 
den Hermitinseln, wohin er gefahren war, um 
Schiffbrüchige des Schooners „Weleome" der Firma 
Hernsheim u. Co. abzuholen, auf ein Riff ausge
fahren und nicht mehr abgekommen, sodaß er ver
loren ging. Die Schiffsbesatzung hat sich gerettet.

* Hat die Erde einen zweiten Mond? 
Zur Beantwortung dieser Frage veröffentlicht Dr.

etwa 40 Jahren eintrcten, der sofort durch seine 
Körperhaltung und seltsames Gebahren auffällt. 
Herr A. ist der Ueberzeugung, daß ein ausgezeichneter 
Detectiv an ihm verloren gegangen ist; er sucht 
daher stets mit seinem Scharfblick und seiner Menschen- 
kenntniß zu imponiren. „Sehen Sie jenen Herrn 
dort?" Mit dieser Frage wendet er sich an seinen 
neuen Bekannten. Dieser kennt den Bezeichneten 
ganz genau, hält es aber nicht für nöthig, den 
Anderen davon in Kenntniß zu setzen. „Dem möchte 
ich nicht drei Schritte trauen", fährt Herr A. fort, 
und fixirt den Neuangekommenen äußerst scharf. 
„Weshalb nicht?" fragt nun Herr B. im Stillen 
amüsirt. „Erstens, bemerken Sie nicht die höchst 
verdächtige Art, wie der Mann Kopf und Schultern 
beugt und vorgestreckt hält? Ich sage Ihnen, 
das ist Verschlagenheit." Der Andere zuckt zweifelnd 
die Achseln. „Und dann", flüsterte Herr 
A. eifrig, „achten Sie einmal darauf, wie der 
Mensch seine Hände fast immer geballt hält, als 
wollte er das, was er einmal gefaßt hat, um nichts 
in der Welt wieder hergeben. Das ist ein untrüg
liches Zeichen für Habgier . . ., nun, ich will 
nichts weiter gesagt haben." Herr B. räuspert sich, 
antwortet aber nichts. „Und drittens", erläutert 
der geborene Detecitiv seine weiteren Beobachtungen, 
„ist die Art und Weise, wie der Mann sich fort
während scheu uach allen Seiten umsteht, der beste 
Beweis dafür, daß er eine Schuld auf dem Ge
wissen hat." — „Hm, ich kenne den Herrn zu
fällig", meint nun Herr B. trocken. — „Ah, und 
habe ich nicht recht?" fragt der Charakterleser 
triumphirend. — „Nein, durchaus nicht", lautet 
die ruhige Antwort. „Jener Herr ist der harm
loseste, gutmüthigste Mensch, den ich kenne, er hat 
nur seit ungefähr acht Tagen — das Radeln so 
weit erlernt, daß er in den belebten Straßen fahren 
kann. Fast alle Radfahrer tragen in der ersten 
Zeit die von Ihnen erwähnten Merkmale mit sich 
herum." — Grenzenloses Erstaunen von Seiten 
Herrn A.'s, der sich nun schleunigst empfiehlt.

* Kochkunst an der Universität. Berühmte 
Köche, die aus ihre Kunst etwas halten und sie auch 
andern beizubringen verstehen, pflegen sich mit Vor
liebe den Titel „Professor" beizulegeu. Diese Vc- 
zeichnung soll nunmehr — wenigstens in einer Stadt 
Nordamerikas — offizielle Weihe empfangen; freilich 
wird der Titel „Professor der Kochkunst" keinem 
Koch, sondern einem — Universitätsprofessor zu theil 
werden. Wie die „Wien. Med. Bl." melden, hat 
die medizinische Fakultät der Staats Universität in 
Minnesota beschlossen, ein neues Fach zum Unter
richtsprogramm dieser Anstalt hinzufügen. Mit Be
ginn des nächsten Semesters soll ein Lehrstuhl der 
Kochkunst geschaffen werden, welchermiteinem „Labora
torium" verbunden sein wird. Im Lektionskatalog 
wird das neue Fach als Practical Dietetics be
zeichnet. Das Kochkunst-Kolleg ist obligatorisch, und 
die Studenten werden das „Laboratorium" belegen 
müssen, in welchem ihnen die Kunst der Zubereitung 
von Suppen, Tisanen, Braten er. für Kranke und 
Rekonvaleszenten beigebracht werden wird. Der 
„Professor der Kochkunst" mag dem Anscheine nach 
eine etwas lächerliche Figur sein, sie ist aber durch-

Aber wenn es auch recht klein, und nur den Ver
hältnissen der Bevölkerung der Stadt angemessen 
war, so hatte es doch eben so gut sein Parquet, 
ein Parterre, seinen Balkon, seine Galerien und 
'eine Logen. Die erste Gallerte mit ihrem Balkon 
überragte den unter ihr befindlichen Raum um ein 
bedeutendes, und daher kam es, daß sich zu beiden 
Seiten der Parquetplätze einige ziemlich breite 
Gänge befanden, nach welchen der Mittelkronleuchter 
des Saales sein blendendes Licht zu werfen nicht 
im Stande war. Es herrschte da immer eine ge
wisse, behäbige Dämmerung, und gerade deshalb 
waren die hier befindlichen Stehplätze ein be
liebter Aufenthalt für die jüngere Herrenwelt, nament
lich für die jungen Kaufleute, die besonders an 
Wochentagen keine Zeit fanden, erst große Toilette 
für den Theaterbesuch zu machen und hier so gut 
wie verborgen waren.

Man gab den „Lohengrin" heute, obgleich der 
Mai bereits herangekommen war .... Das Haus 
war bis auf den letzten Platz gefüllt.

Der Balkon war in seiner ersten Reihe fast aus
schließlich von der jungen Damenwelt besetzt. Die 
Creme, die reichsten und vornehmsten der Gesellschaft, 
hatte die Mittelplätze inne, der mehr bescheidene Theo 
der jungen Schönheiten war ihnen zu Veite gerelh 
Unter ihnen gerade da rechts drüben aß das Braut- 
paar, Humbert Kastruzzi und Charlotte Niemann. 
Das volle Licht des Kronleuchters siel auf sie und 
es war nicht zu leugnen, daß der schwarzhaarige Mann 
einen keineswegs unangenehmen Eindruck machte, wenn 
auch das unstäte Herumfliegen seiner dunklen Augen 
im Hause darin etwas störte. Um so liebreizender 
warmer Anblick des anmuthig-kindlichen Geschöpfes 
an seiner Seite. Aber wie eine glückliche Braut sah 
das holde Mädchenbild nicht aus; auf ihren lieblichen 
Zügen lag ein stiller, aber trüber Ernst und die blauen 
Augen hatten jenen zauberhaft leuchtenden Glanz 
nicht, der ein liebendes Auge am deutlichsten verrath

Den Beiden gerade gegenüber, aber unten mi 
Parqueteingange lehnte Wildhein dicht an der 
Seitenwand. Deutlich zu sehen war er von oben 
nicht, aber dafür war ihm gestattet, ohne irgendwie 
aufzufallen, das Mädchen anzustarren, dem ein 
Herz gehörte und welches eben angelegerttlich von 
ihrem'Bräutigam unterhalten wurde Was das 
auf den Armen für einen bedruckenden Eindruck 
machte, das sah man seinem Gesichte an; die alte 

Geschäfte. Und dann bist Du zu weich, Heinrich. 
Der Junge muß hart angefaßt werden, denn Du 
kannst mir doch nicht in Abrede stellen, daß ein 
schweres Unrecht auf seinen Schultern liegt. Also 
laß mich reisen."

Heinrich seufzte ziemlich hörbar. „Nun, so reise 
nur in Gottes Namen, Fritz, und so bald als 
möglich. Aber ehe ich Dich sortlasse, mußt Du mir 
erst sagen, wie gedenkst Du es anzufangen, ihn 
wieder mit zu uns herüber zu bringen, wenn er 
dazu von vornherein nicht den guten Willen zeigt?"

„Darüber einen Plan zu entwerfen, wird sich 
erst Zeit und Gelegenheit finden, wenn ich mich mit 
den Verhältnissen, in denen er sich befindet, voll
kommen vertraut gemacht habe. Einen Strick, der 
gut ziehen wird, habe ich ja in der Hand, das 
weißt Du gut genug: die hunderttausend Dollars 
nämlich."

„Ja, ja, dem Gelde ist er gut, daran ist nicht 
zu zweifeln. Aber Du wirst doch nicht zu hart mit 
ihm umgehen, Fritz? Es wäre sonst doch wohl 
besser, ich ginge selber."

Fritz erhob abwehrend die Hand. „Was wir 
eben abgemacht haben, bleibt nunmehr endgiltig 
bestehen," erwiderte er. „Ich will Dir durchaus 
auch nichts vormachen, Heinrich; ich werde genau 
so mit ihm verfahren, wie mit einem Schlingel 
verfahren werden muß, der solche Streiche gemacht 
hat."

„Sei nachsichtig, es ist ja unser Bruder!"
„Darüber kannst Du beruhigt sein. Und das 

Eine versprech' ich Dir, selbst will ich den Schars
richter nicht machen. Aber ich will ihn fein zu
sammenschnüren und so gewickelt wieder über's 
Meer lransportiren und Dir vor die Füße legen. 
Dann kannst Du selber das Richtschwert schwingen."

„Ich wollte, er wäre schon wieder hier, Du 
weißt, wie sehr ich ihn stets geliebt habe."

Dann besprachen sie noch die Abreise und gingen 
dann wieder in die Stadt zurück.

Am anderen Morgen schon reiste Fritz Salz
mann mit dem Courierzuge nach Philadelphia, 
bestieg am Tage darauf einen Dampfer der rothen 
Stern-Linie und segelte straks nach Antwerpen.

8. Capitel.
Das Windheimer Stadttheater glich gewiß 

keinem pomphaften großstädtischen Mnsentcmpel.

ich Dir sofort darauf antworten könnte," erwiderte 
Heinrich mit freudig strahlenden Augen. „Auch 
scheint es mir ganz so, als wollten mich die Wände 
hier in meiner aufgeregten Stimmung ersticken. Ich 
muß hinaus in Gottes freie Natur; dort wird die 
Ueberlegung gewiß wiedcrkehren. Du begleitest 
mich doch, Bruder?"

Dazu war Fritz natürlich sofort bereit. Sie 
schloffen den großen Geldschrank, nachdem sie ihm jenen 
nunmehr für sie allein wichtigen Wechsel anvertraut 
hatten, nahmen ihre Ueberröcke und Hüte und 
gingen miteinander Arm in Arm die Avenue hin
unter. Gar mancher, der ihnen begegnete, hatte 
einen achtungsvollen Gruß, es waren eben ein Paar 
wohlangesehene Leute in Chicago.

Der Tag war wunderschön; es hielt ja schon 
der holde Knabe Lenz die Mutter Natur umpfangen. 
Goldener glänzender Sonnenschein lag über Stadt, 
See und Gefilde; die glitzernden Strahlen des 
gleißenden Balles spiegelten sich in den grün 
schäumenden Wellen des kleinen Michigansees. Die 
Luft war wild und leicht bewegt, eine frische Briese 
strich vom See herüber.

, Und in all' dieser Herrlichkeit und Pracht zog 
»'ritz seinen Arm aus dem des Bruders und blieb 
stehen. Sie standen Beide mit lächelnden und 

Gesichtern einander gegenüber, bis Fritz 
ucy zusammensassend anhob:

§ soll nun geschehen, Heinrich? Es ist 
J tz Entschluß zu fassen."

n??en ihn wieder herüber holen, so viel 
,?? L" „ k § soll der junge Mensch drüben unter 

s 7'b->.L°ut-n? Seine H-imaih ist bei uns, 
b-l s-m-n Brud„„^ und was wird er denn bei 
der Bank da drüben weiter schaffen. Clerk wird er 
fein, weiter nichts."

„Natürlich, denn mit seinen hunderttausend 
Dollars werden sie ihn nicht gleich zum Bankchef 
gemacht haben. Aber wer von uns soll nach 
Deutschland gehen, Du oder ich?"

Er hielt sein Auge fest auf den Bruder gerichtet 
und das brächte diesen in einige Verlegenheit" „Ich 
weiß schon," versetzte er etwas zögernd, „warum 
Du fragst. Du bezweckst, daß ich Dir die Mission 
überlasse, und doch weißt Du gut genug, daß ich 
am liebsten selber ginge."

„Aber das geht ja nicht an, Heinrich Einmal 
bist Du der Aeltere und der gehört zweifellos zum

Ne Sank von Mindhklm.
Roman von Panl Engelhardt.

7) _____ Nachdruck verboten.
°»d«m Äj" ?"t,Clfd|icb fid’ u> keiner Weise von 
Sicht saMbnrPt Elchen, es lautete auf den nach 
Cent X ?Ctrag bDn 3571 Dollars und 40 
gerechneten «Setr?? tn amerikanische Währung um- 
Mark — war oc??011 ungefähr fünfzehntausend 
Bank in New-York ? stUl bie Armerikan-Exchange- 
Bank in Windheim ^.Handels- und Credit- 
einzige Giro hinten war, oo„ ?a§ erPe und 
lichen Hand daraufgesetzt.' Dar??^ säst unleser- 
aus nichts Merkwürdiges; aber x?ar ? durch
zitternden Finger Heinrichs nahmen ?? lm^er 
wieder aus des Bruders Hand und deuteten c 
Unterschrift auf der ersten Se te. Da ftanh ?tC 
und deutlich: Kastruzzi. Seine Augen bohrten ?? 
förmlich auf die einzelnen Buchstaben ein.

„Es gibt keinen besseren Beweis für die Richtig, 
kett der, Ermittelungen unseres Privat-Detektivs 
als den ich und Du hier vor Augen haben, dieses 
Kastruzzi hat kein anderer Mensch geschrieben, als 
unser Woldemar, ich setze meinen Kopf zum Pfande. 
Wer aus der ganzen Welt sonst macht ein der
artiges a und zwei solche z? Du hast ja mehr als 
tausendmal seine Unterschrift gesehen. Nun sag' 
mw Fritz, hab' ich Recht oder nicht?"

l wie er diese Frage stellte, liefen ihm zwei 
J-riu Dhränentropfen über die Wangen; auch 
iourbento?r outschieden ti f ergriffen, seine Augen 
und brül? r ®r ergriff des Bruders beide Hände 

„Es V? mit Lebhaftigkeit.
ganz sicher R?? 3^etfeI me^r' Heinrich, Du hast 
wir seit einer?? ?®lr ba6en unseren Bruder, den 
heute wieder cicsim?'" {m Jenseits wähnten, 
Zu Angesicht," so doch wenn auch nicht von Angesicht 
unterstützt, als sie M?? lo vollgültigen Beweisen 
Falle wieder , schwerlich in einem ähnlichen 
unglückselige Geschickt? Der Stein, den jene 
Ezte, is?mit eine? unfcre armen Herzen 

unsere gute WitHrr a gehoben; hatte uns doch 
n “ ,Vic n°rb- ihren jüngsten anf 

was thu„°L"Lo?ber nun bleibt die Hauptfrage: 

,,S!n lft tlid sn verworren zu Muthe, als daß

Bon Nah und Fern.
* Der Zopf. Ein Mitarbeiter der „Kölnischen 

Volkszeitung" schreibt: Kürzlich las ich in den Ge
dankenspänen eines Sonderlings den Satz: „Ueberall 
in der Welt werden die Menschen auf dieselbe 
Weise geboren, nur in Deutschland nicht. Im 
Geburtslande Kants sind die Geburtsarten ver
schieden. Die Folge: Aus der Straße balgen sich 
hochgeborene, hochwohlgeborene und bloß wohlge
borene Rangen herum! Aber der Bube des 
Schlächtermeisters bringt's vielleicht auch einmal 
zum Regierungsrath, dann fällt ein Abglanz dieser 
Würde auf die Eltern zurück. Sollen wir denn 
wirklich diesen närrischesten aller Zöpfe in das 
Zwanzigste Jahrhundert hinübernehmen? Nach den 
neuesten Vorkommnissen muß man diese Frage mit 
„Ja!" beantworten. Das preußische Staatsministerium 
hatte in seinen „Grundzügen" für den amtlichen 
Verkehr dem „Hochwohlgeborcn" den Garaus ge
macht. Dieses hohe Beispiel weckte hier und da in 
niederen Regionen Nachahmung. So beschlossen z. B. 
die Mitglieder des Landgerichts in Düsseldorf in 
Uebereinstimmung mit der"Advokatur, untereinander 
im Geschäfts- und Privatverkehr sich der Prädikate 
Wohl-, Hochwohl-, Hoch- und auf andere Weise ge
boren zu enthalten. Es wäre allerdings geradezu 
lächerlich, diese veralteten Zusätze im Privatverkehr 
noch beizubehalten, nachdem sie für den amtlichen 
Verkehr in Preußen beseitigt worden sind. Der 
Laridroth Hassenpflug in Strelno scheint anderer 
Ansicht zu sein. Er hat sich bekanntlich durch die 
Adresse: „An den Landrath des Kreises Strelno 
Wohlgeboren in Strelno", in seinem bureau- 
kratischen Selbstbewußtsein so sehr verletzt gefühlt, 
b°V u?? lC1rfQ!f.er der Adresse, einem Land- 
vwnN' wegen Beleidigung cjnen P^ß angehängt 
r« ßp>,- c ' ^vndiath, der auf die Frage seines 
on?!??!?'? großes Gewicht legt, erinnert auch

Landrath des Kreises Montjoic im Jahre 
Die Regierung hatte damals die Ab- 

von „Hochwohlgeboren" re. verfügt.
, .'e Verfügung wurde aber sehr oft nicht befolat, 
wett man wußte, daß die Herren Bureau
kraten persönlich meist sehr großes Gewicht 
aus den Zusatz legten. Zumal die Herren Land
rathe. Ein Sanitätsrath in Montjoie wollte aber 
dem dortigen Landrath nicht den Gefallen thun nnd 
schrieb einfach: „An den Herrn Landrath Hart in 
Montjoie. ' Dieser nahm das übel und gab seinem 
Aeiger in folgender Weise Ausdruck. Er antwortete: 
„An den Herrn Sanitätsrath Alt, Geboren in 
Mpnjjoie." Der Herr Sauitätsrath revanchirte 
siw^An den Hexrn Landrath Hart,.. Nicht Geboren 
n Moutioie. Die weitere Entwickelung dieses Ge- 

burtsstrettcs ist mir unbekannt. Daß ich aber Recht 
habe, die Frage des Sonderlings mit „Ja!" zu 
beantworten, beweist die neueste Anordnung des 
Fmanzmnnsters v. Miguel: Im schriftlichen Verkehr 
fh-itp??0!?11 mit bcn einkommen- und ergänzungs- 
qebn -??? ?Clt- Personen soll das vulgäre „Wohl- 
0Hoch?bo?^?Hen, dagegen müssen die Prädikate 
fSnbPn ??Unb "Hochwohlgeboren" in geeignet 
koinmc b «V1nad’ “ic 8or ä'ir Anwendung 

___ _ Kampf nm das Geborensein ist



Georg Waltemath in Hamburg Mitterstt. 76) 
einige neue Beobachtungen, die das Dasein des 
Zweiten Mondes beweisen sollen. Einer der deutschen 
Offiziere, die in chinesischen Diensten stehen, schreibt 
an Dr. Waltemath, daß der angebliche zweite 
Mond» der in Greifswald vor der Sonne beobachtet 
wurde, auch im Reiche der Mitte sichtbar gewesen 
ist. Als Anfang Februar drei von den deutschen 
Offizieren mit ihren Frauen gegen Sonnenuntergang 
von Hankau über den Aangtsekiang fuhren, be- 
merkten sie vor dem untern linken Viertel des 
Sonnenballcs einen runden schwarzen Punkt, der 
allen auffiel. Auch in Wiesbaden, München und 
Stuttgart wurde, wie Dr. Waltemath jetzt mittheilt, 
von verschiedenen glaubwürdigen Personen am 16. 
Februar d. Js. ein großer Fleck vor der Sonne 
gesehen. Wenn dieser zweite Mond nicht bloß 
ein Spuk ist, dann kann sich jeder demnächst von 
seinem Dasein am Himmel überzeugen. Denn, 
wie Dr. Waltemath aukündigt, wird der zweite 
Mond am oder um den 30. Juli 1898 und am 
oder um den 24. Januar 1899 wieder vor der 
Sonne voiübergehen. Genauer läßt sich die Zeit 
noch nicht bestimmen Es kann sein, daß der 
Vorübergang bis sechs Tage vor und nach dem 30. 
Juli erfolgt Er soll dann von unten nach oben 
an der Sonne Vorbeigehen, und zwar von rechts 
nach links. Der Vorübergang soll höchstens sieben 
Stunden dauern. Unter gewissen Winkelverhältnissen 
wird der zweite Mond als leuchtender Stern, als 
volle runde Scheibe oder als Sichel sichtbar. Wir 
wollen es abwarten.

Stadtverordnetenfitzimg
vom 15. Juli.

Anwesend 33 Stadtverordnete. In Vertretung 
des Herrn Stadtverordnetenvorsteher Horn, welcher 
verreist ist, eröffnet Herr Stadtverordnetenvorfteher- 
Stellvertreter Reimer die Sitzung.

Die Versammlung genehmigt zwei Urlaubsge
suche, und zwar des Herrn Stadtv. Terletzki für 
2 Monate und des Herrn Stadtv. Levy für 4 
Wochen.

Bon einem Dankschreiben der Elbinger 
Alterthumsgesellschaft für Bewilligung vrn 
600 Mark zur Herausgabe einer Festschrift wird 
Kenntniß genommen.

Seitens der dritten Abtheilung wird durch den 
stellvertretenden Referenten derselben, Herrn Stadtv. 
Dr. Bleyer die Neuwahl eines Vorstandsmit
gliedes des Realgymnasiums angemeldet.

Herr Stadtv. Dr. Bleyer referirt sodann über 
die Jahresrechnung von der Kasse des Lehrer
innen seminars pro 1897/98. Die Abtheilung 
empfiehlt die Ertheilung der Entlastung. Die Ver
sammlung stimmt dem Anträge der Abtheilung zu.

Der Vorsitzende theilt mit, daß soeben vom 
Magistrat die Anzeige eingegangen ist, daß Herr 
Eduard Lepp zur Erinnerung an seinen ver
storbenen Vater, Herrn Stadtrath Lepp im Namen 
der Erben der Stadt 1000 Mark zu Armen
unterstützungen überwiesen hat.

Seitens der vierten Abtheilung wird durch deren 
Referenten, Herrn Stadtv. Breitenfeld, die 
Wahl eines Mitgliedes des Cura-

Verbissenheit war wiedergekehrt; er sah gerade so 
grämlich und finster aus, als sei er in den wenigen 
Monaten um zehn Jahre älter geworden.

Die Ouvertüre begann, zehn Minuten später 
rollte der Vorgang in die Höhe; die Macht der 
Töne fesselte die Ohren der Zuhörendcn.

Gerade wie Lohengrin mit seinem „lieben 
Schwan" vom Hintergrund der Bühne angesegelt 
kam, wurde die Eintrittsthüre im Rücken Wildheins 
vorsichtig geöffnet und dadurch einem Herrn der 
Eintritt gewährt, der den Beginn der Vorstellung 
versäumt hatte. Wildhein betrachtete ihn einen 
Moment lang mit prüfendem Auge von der Seite 
und sah auf den ersten Blick, daß es für ihn ein 
vollkommen Fremder war.

Der Fremde verhielt sich übrigens ganz still im 
Hintergründe, es schien ihm selbst daran zu liegen, 
durch seinen Eintritt keine Störung zu veranlassen.

Wie der Akt zu Ende ging, hatte Wildhein schon 
wieder vollkommen vergessen, daß der Fremde hinter 
ihm vorhanden sei, aber er wurde allerdings wenig 
zu seinem Vergnügen alsbald wieder daran erinnert. 
Denn als die letzten Töne verrauscht waren, trat 
der Herr plötzlich auf ihn zu und redete ihn höflich 
an:

„Verzeihen Sie, verehrter Herr, daß ein Ihnen 
vollkommen Fremder Sie anzuredeu sich erlaubte; 
Salzmann ist mein Name."

So wenig Wildhein auch zu einer Unterhaltung 
aufgelegt war, so fehlte es ihm doch nicht an der 
erforderlichen Artigkeit, um die ihm gewordene Ver
beugung zu erwidern und dem hinzuzusetzen: „Ernst 
Wildhein steht vor ihnen, Herr Salzmann." An 
einer Fortsetzung ließ er es fehlen; das sollte eben 
andeuten, daß es ihm an Lust, die gegen seinen 
Willen begonnene Unterhaltung fortzusetzeu, fehlte. 
Aber für diese Andeutung schien Fritz Salzmann — 
denn er war es, der Bruder aus Chicago kein 
Verständniß zu besitzen; denn im ruhigsten Tone 
von der Welt fuhr er fort, indem er seine Augen 
hinter der Brille nach dem Balkon hinaufschickte.

„Ich bin in der That höchlich erstaunt, mein 
geehrter Herr, welchen herrlichen Blumenkranz von 
Ftauenköpfen man da oben auf dem Theaterbalkon 
ausgestellt hat. Da kann man ja in mancher Groß
stadt umsonst gleichzeitig nach so vielen bestrickenden 
Gesichtern suchen."

„Gefallen sie Ihnen wirklich?" mußte Wildhein 
doch fragen.

Fritz maß den Antwortenden mit einem stark 
ironischen Seitenblick. „Mit dieser Frage wollen Sie 
doch nicht etwa ausdrücken, Ihnen ginge es anders 
werther Herr? Damit stecken Sie mir nichts auf. 
Ich habe trotz meiner Brille vortreffliche Augen und 
die haben mir schon während des ganzen letzten Aktes 
gesagt, daß eine sehr schöne Dame da oben Ihre 
Blicke mit unwiderstehlicher Gewalt anzieht." Und 
wie er das sagte, blickte er ganz dreist und gemüth- 

toriums der Maaßstiftung an Stelle 
des verstorbenen Herrn Stadtv. von R o y ange
meldet.

Einem bedürftigen Bürger wird eine Gabe 
aus d e r Heil. G c i st - H o f p i t a l s k a s s e 
bewilligt.

Bezüglich der Wahl eines Vorstands
mitgliedes des st ä d t i scheu Kranken- 
stifts schlägt die Abtheilung vor, Herrn 
Schuppen Hauer zu wählen.

Ueber die Beschäftigung eines H i l f s- 
thierarztes auf dem städtischen 
S ch l a ch t h o f e referirt der stellvertretende Refe
rent der ersten Abtheilung, Herr Stadtv. Satire. 
Derselbe theilt mit, daß der Magistrat mit Herrn 
Thierarzt Dr. Schmidt ein Abkommen getroffen 
hat, nach welchem derselbe sich verpflichtet- an den 
beiden Hauptschlachttagen, Dienstag und Freitag
für 9 Mk. Diäten täglich den Schlachthofsthierarzt 
in seiner Thätigkeit zu unterstützen. Die Ab
theilung hält die Sache vorläufig nicht für reif zur 
Verhandlung und verlangt Vertagung. Auch 
wünscht die Abtheilung Auskunft darüber, wer sich 
auf die bezügliche Ausschreibung gemeldet hat.

Herr Stadtbaurath L e h m a u n erwidert auf 
diese Anfrage, daß diejenigen, welche auf diese 
Stelle reflectirten, ein Gehalt von 1500—2400 Mk. 
jährlich verlangten. Herr Stadtv. König ist der 
Ansicht, daß man für den Schlachthofsthierarzt 
keine Hilfe brauche. Er bittet deshalb, den Antrag 
des Magistrats betreffend Anstellung eines Hilfs- 
thierarztes abzulehnen. Viel größere Städte als 
Elbing hätten für ihre Schlachthöfe blos einen 
Thierarzt. Außerdem seien auch die Schlachtungen 
auf unserem Schlachthofe zurückgegangen. Herr 
Stadtbaurath Lehmann erwidert, daß es nicht 
richtig ist, daß die Schlachtungen zurückgegangen 
seien. Die Schlachthofskasse hat sogar im Vorjahre 
einen Ucberschuß von 1820 Mark gehabt. Der 
Redner weist schließlich darauf hin, daß seitens des 
Regierungspräsidenten die Anstellung eines zweiten 
Thierarztes verlangt wild. Herr Stadtv. August in 
bemerkt, daß Mittwoch und Sonnabend nur sehr 
wenig auf dem Schlachthofe geschlachtet wird. 
Montag und Donnerstag werde gleichfalls wenig 
geschlachtet. Es seien also nur zwei Tage in der 
Woche, an welchen der Schlachthofsthierarzt sehr 
in Anspruch genommen sei. Es fei auch zu berück
sichtigen, daß im letzten Jahre 10500 Mark 
Defizit in der Schlachthofkasse waren. Herr Stadt
baurath Lehmann bemerkt, daß Dienstag und 
Freitag der Schlachthofsthierarzt bis Abends 
fortwährend zu thun hat. Die Behauptung 
des Vorredners, daß die Schlachthofkasse ein 
Defizit von 10500 Mk. gehabt hat, erklärt der 
Redner für nicht wahr. Herr Stadtv. Kinder
mann wünscht, daß die Vorlage abgelehnt werde. 
Es müßte statistisch nachgewiesen werden, wie viel 
an den beiden Hanptschlachttagen, Dienstag und 
Freitag, . geschlachtet wird. Herr Stadtbaurath 
Lehmann theilte hierauf die Anzahl der im Juni, 
Mai und April auf dem Schlachthofe geschlachteten 
Thiere mit. Es geht aus dieser Nachweisung her
vor, daß die Thätigkeit des Schlachthofthierarztes 
am Dienstag und Freitag ganz besonders in An
spruch genommen wird. Herr Oberbürgermeister 

lich durch seine blaue Brille zu Lotten hinauf, wäh
rend seine Augen dabei immer noch Gelegenheit 
fanden, Wildhein mit kleinen Seitenblicken zu 
streichen.

Wildhein war etwas erröthet und in Verlegen
heit gerathen; es fehlte ihm augenscheinlich an einer 
richtigen Antwort. Da hatte Fritz nicht Eiligeres 
zu thun, als eine weitere Frage daraufzusetzen:

„Gewiß eine werthe Anverwandte von Ihnen, 
geehrter Herr?"

Wildhein antwortete ziemlich sarkastisch: „Ich 
bin ihnen sehr dankbar für die scharfe Beobachtung 
meiner jedenfalls erlaubten Blicke, aber darf Sie 
versichern, daß Sie sich in einem sehr starken Irr
thume befinden bezüglich der Dame nämlich, der 
Sie Ihre Aufmerksamkeit geschenkt haben. Das 
Paar dort oben ist nämlich ein Brautpaar, das 
unmittelbar vor der Hochzeit steht."

Fritz nickte drei ober viermal sehr befriedigt 
mit dem Kopfe. „Das hab' ich mir wahrhaftig 
gedacht," versetzte er. „Aber machen Sie das Maß 
Ihrer Güte voll, werther Herr, und sagen Sie mir 
den Namen der Dame."

„Fräulein Charlotte Niemann, die Pflegetochter 
eines der angesehensten Männer dieser Stadt, des 
Direetors Lehndorf nämlich."

Er wollte sich nach diesen Worten von dem neu
gierigen Fragen abwenden; aber das zu lassen lag 
keineswegs in der Absicht Fritz Salzmanns. Er 
legte vielmehr mit etwas Nachdruck seine Hand aus 
Wildhein's Arm und sagte in äußerst verbindlichem 
Tone: „Ich darf Sie nicht in Ungewißheit darüber 
lassen, was mich zu meinen zweifellos sehr neu
gierigen Fragen veranlaßt hat. Der Herr da oben 
an der Seite der jungen Dame ist nämlich ein 
sehr naher und sehr lieber Verwandter von mir, 
der Sohn meiner ältesten Schwester, mein Neffe 
also."

Es schien durchaus nicht so, als ob Wildhein 
dtese Eröffnung mit einem besonderen Interesse ver
nähme. Er war vielmehr froh, daß der Beginn 
des zweiten Aktes das Gespräch unterbrach. Als er 
sich nach dem Aktschlüsse umfchaute, war Fritz Salz
mann verschwunden.

Nach dem Schlüsse der Oper hatte das Braut
paar den Weg nach der Villa Lehndorf gemein
schaftlich eingeschlagen. Vom Theater weg war 
das in Begleitung und unter lebhaftem Gespräche 
mit verschiedenen Bekannten geschehen, die sich je
doch nach und nach verabschiedeten. Wie sie die 
Vorstadt erreichten, waren sie ganz allein geblieben. 
Nun beeilten sie sich, um bald daheim zu sein. 
Unterwegs begann Kastruzzi wohl von mancherlei 
zu sprechen, aber Lotte antwortete einsilbig, so daß 
das Gespräch bald verstummte.

Während sie so schweigend weitergingen kam es 
Kastruzzi einige Mal so vor, als ob ihnen von 
hinten her Jemand beständig nachfolgte. Er schaute 

Elditt ist der sichere« Ueberzeugung, daß die 
Bürgerschaft sehr dankbar ist, daß man sich end
lich im öff-lulich.n Interesse zu bei* segensreichen 
Einrichtung bcs Schlachthofes entschlossen hat. Der 
Schlachthofsdirektor sei ganz gewaltig in Anspruch 
genommen. An ben Hauptschlachttagen sei bic Ar
beit garnicht zu bewältigen. Es sei also eine 
Hilfe nothwendig. Der Magistrat wolle nun da- 
durch Abhilfe schaffen, baß ein zweiter Thierarzt 
gegen Diäten angestellt wirb. Man sollte boch 
glauben, daß bie Bürgerschaft es mit Freuben be
grüßt, baß für ihre Gesundheit und Sicherheit ge
sorgt wird. HerrStadtv.Battro erklärt, die Anstellung 
eines 2. Thierarztes für Dienstag und Freitag scheine 
nothwendig. Der Redner empfiehlt daher, sich dem 
Magistratsantrage anzuschließen. Herr Stabtrath 
Löwenstein empfiehlt ebenfalls bie Annahme des 
seitens bes Magistrats mit Herrn Dr. Schmidt 
abgeschlossenen Vertrages. Herr Stadtv. König 
spricht sich gegen bie Annahme des Magistratsan
trages aus. Herr Stadtv. Breiten selb tritt für 
die Vertagung der Vorlage ein. Herr Oberbürger
meister Elditt bittet, die Sache in dieser Sitzung 
zu erledigen zumal bie Frage des Bedürfnisses ge
nügend geprüft ist. Aus der Mitte der Versamm
lung ist inzwischen ein Schlußantrag gestellt wor
den. Herr Stadtv. Dr. Bl e ycr bittet, diesen Antrag 
abzulehnen. Die Versammlung lehnt den Schluß
antrag ab. Herr Sadtv. Dr. Bleyer führt aus, 
der Widerspluch gegen den Vorschlag des Magistrats 
beruhe darauf, daß die Aufsichtsbehörde verlaugt, 
es müsse etwas gethan werden. Der Widerspruch 
beruhe also nicht auf sachlichen Gründen, sondern 
auf dieser Zwangslage. Aber durch diese Miß
stimmung solle man sich doch nicht beein
flussen lassen. Das oberste Wohl bleibe doch die 
Gesundheit des Bürgers. Daß 200 Schlachtungen 
an einem Tage von einem Thierarzt beauf
sichtigt werden sollen, sei zu viel. Der Preis für die 
Entschädigung des Hilfsthierarztes, 9 Mark täglich, 
sei allerdings etwas hoch, aber billiger sei es nicht 
und geschehen müsse es. Der Redner erklärt schließ
lich, daß er für den Magistratsantrag stimmen 
werde. Herr Stadtv. Kindermann tritt für die 
Vertagung der Vorlage auf 14 Tage ein, damit 
man weitere Informationen cinholen könne. Herr 
Stadtv. Dr. London bittet, die Vertagung abzu
lehnen, da es sich hier um eine eminent sanitäre 
Maßregel handelt. Der Redner weist in seinen 
weiteren Ausführungen darauf hin, daß der Nutzen 
unserer Schlachthäuser ein so eminenter ist. Der 
Antrag der Abtheilung, die Berathung der Vorlage 
zu vertagen, wird abgelehut. Der Antrag des 
Magistrats, Herrn Dr. Schmidt als Hilfsthierarzt 
für die beiden Hauptschlachttage für 9 Mark Diäten 
für den Tag anzustellen, wird angenommen.

Bezüglich der Wahl von Mitgliedern der 
Servis-Deputation beantragt die Abtheilung 
die Wiederwahl der bisherigen Mitglieder, der 
Herren Neumann, Müller und Fechter. Die 
Versammlung stimmt diesem Anträge zu.

Bezüglich der Rechnung von der Kasse des 
Aichamtspro 1897/98 beantragt die Abtheilung die 
Ertheilung der Decharge. Die Einnahme betrug 
20890 Mark. Die Versammlung ertheilt die Ent
lastung.

sich halb verstohlen wiederholt um; die WindheiMer 
Gaslaternen bräunten aber nicht besonders hell und 
der Mond war noch nicht aufgegangen, er sah des
halb nur halb und undeutlich einen Mann mit be
dächtigen Schritten einherschreiten, der trotz des 
warmen Abends den Kragen seines Ueberziehers 
anfgeschlagen hatte, so das von seinem Gesichte 
außer einer blauen Brille sehr wenig zu sehen war. 
Der Mann hielt sich beständig in einiger Entfer
nung zurück.

Lotte fiel schließlich das öftere Umblicken auf; 
als sie auf ihre Frage, warum es geschehe, den 
Grund gehört hatte, da meinte sie, es sei doch so 
wie sie beide ein Theaterbesucher, der seiner Woh
nung zueile. Dem etwas Begründetes entgegen zu 
halten, war er nicht in der Lage, und so schwieg 
er lieber still.

Wie sie die Lchndorfsche Villa erreicht hatten, 
und er Lotte durch den Vorgarten bis zur Hausthüre 
begleitete, war von jenem Manne nichts mehr zu 
entdeckeu.

Kastruzzi, dem der Vorfall recht peinlich war, 
sagte der Braut mit leichterem Herzen gute Nacht 
und trat wieder auf die Straße hinaus. Aber er 
war nicht wenig erstaunt, als er den Mann von 
vorhin mitten auf beut Straßendamm mit unter- 
geschlageuen Armen ruhig dastehen sah, offenbar 
um ihn zu erwarten. Wie von einer dunklen 
Ahnung ergriffen, wandle er sich rasch der Stadt 
zu und wollte mit eiligen Schritten sich entfernen. 
Der geheimnißvolle Mann hatt aber seine Absicht 
gemerkt, kam eiligst über die Straße herüber und 
vertrat ihm direkt den Weg. Kastruzzi blieb be
troffen stehen.

Auf einen Raubanfall und noch dazu hier in 
der Stadt, wie er zuerst fast fürchtete, hatte es 
aber der Unbekannte nicht abgesehen, denn er schlug 
ohne ein Wort zu sagen die Arme wieder überein
ander und betrachtete ihn einige Augenblicke ange
legentlichst. Dann knüpfte er ganz gemüthlich seinen 
Rock auf und schlug den Kragen herunter, auch 
seine blaue Brille nahm er ab und sagte nunmehr 
im ruhigsten Tone:

„Guten Abend, Woldemar!"
Kastruzzi zuckte zusammen, als sei . der Blitz 

vor ihm eingeschlagen, er wich einige Schritte zurück 
und blieb alsdann mit zitternden Knien stehen. 
Aber seine Lippen blieben stumm; er war außer 
Staude ein einziges Wort zu reden.

Da lachte sein Gegenüber ungemein laut und 
herzlich, als mache ihm dieses Erschrecken großen 
Spaß.

„Ja, mein Lieber," rief dann Fritz Salzmann, 
„dieses Wiedersehen kommt Dir etwas unerwartet, 
aber dabei ist sonst weiter nichts Schlimmes! Zu 
brüderlichen Auseinandersetznngen halte ich aber 
diesen Ort für durchaus ungeeignet; laß uns also 
vor allen Dingen zu Deiner Wohnung zurückkehrem

Bezüglich der Rechnung von dem rath- 
hüuslichen Holzhofe pro 18 97/98 empfiehlt 
die Abtheilung die Ertheilung der Decharge.' Die 
Versammlung stimmt diesem Antrag" zu.

Betreffend die Verlängerung der Probe
dienstzeit eines Beamten theilt der Magistrat 
mit, daß er die Probedienstzeit für den Bureau
beamten Ernst Bigardt bis zum 1. Dezember ver
längert hat. Die Versammlung irimmt hiervon 
Kenntniß.

Von dem Abschluß des Lcihamts pro 
Juui wird Kenntniß genommen.

Die Neuwahl für ausscheidende 
Magistratsmitglieder wird angemeldet- Es 
scheiden, da ihr Mandat avläust, aus die Herien 
Stadträthe Saltbnch, Wernick, Zieglct- 
Krieger und Löwenstein.

Bezüglich der Besetzung der Botenmeister
stelle hat der Magistrat beschlossen, die Anstellung 
des Bureaugehilfen Leffeld als Botenmeister zu 
empfehlen. Das Anfangsgehalt beträgt 1320 
Mark. Die Versammlung stimmt dem Magistrats
antrage zu.

Von dem Abschluß der städtischen Spar
kasse pro Juni wird Kenntniß genommen. Der 
Bestand der Kasse betrug 9836 225 Mark.

Die Neuwahl eines Kurators des 
städtischen Leihamts an Stelle des verstorbenen 
Herrn Stadtv. von Roy wird angcmelbet

Die Wahl von B andeputirten an Stelle 
der Herren Hartwig und König wird seitens oer 
zweiten Abtheilung angemeldet.

Hiermit war bie Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt und es schloß sich an dieselbe noch 
eine Sitzung mit Ausschluß der Oeffentlichkeit.

Heiteres.
— Nach dem Examen. Professor: „Ich muß 

Ihnen leider die Mittheilung Machen- Herr Candidat- 
daß Sie durchgefallen sind." —' Student: „Wäs- 
ganz durckgefallen? Kvmni' ich nicht wenigstens iii 
bie Stichwahl?!"

— Kindermund. Karlchen: „Mama, ist nicht 
noch ein Stück Speise in der Speisekammer?" — 
Mama: „Jawohl, aber das kannst Du nicht be
kommen!" — Karlchen: „O doch, Mama, ich hab's 
ja schon gegessen!"

— Vom Kasernenhofe. Unteroffizier (zu einem 
Rekruten, Schlächterfohn, der gerade eine Kiste von 
zu Hause erhalten): „Rekrut Müller, ich warf Ihnen 
da heut' Morgen bei der Ü bung so etwas wie'n 
Rindvieh an den Kops. Ganz kann ich es nicht 
zurücknehmen, aber das Filet können Sie gleich 
hergeben."

NRk gleiche die reich-
haltige Coiloction d. Mechan. Seidenstoff-Weberei 
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Dort werden wir wohl zu einem vertraulichen G - 
spräche die beste Gelegenheit finden. Was, lieber 
Woldemar?" .

Er faßte den noch immer Wortlöseü unter den 
Arme und zog ihn mit sich fort bie Straße ent
lang. Dieser folgte willig und ohne Widerstand, 
es war aber doch gut, daß es ziemlich dunkel, fast 
Nacht war, da konnte man wenigstens das ver- 
zweiflungsvolle Gesicht nicht sehen, das Woldemar 
Kastruzzi machte. Je mehr sie sich aber dem 
Inneren der Stadt näherten, um so meyr nahm 
seine Beunruhigung überhand; ja zuletzt war er eS- 
der die Führung übernommen hatte und Kitz fölgte 
ihm eben so willig als er diesem bis dahin ge
folgt war.

Sie legten den Weg wortlos zurück. Nachdem 
sie Hand in Hand die dunkle Treppe hinauftappend 
in Kastruzzi's Privatwohnung angekommen waren, 
zündete dieser die auf dem Tische in der Mitte 
stehende Lampe an. Dann pflanzte sich Fritz wieder 
breit vor den Bruder hin und betrachtete ihn lange 
aufmerksam. Aber auf feinen Zügen war die alte 
Gemüthlichkeit ausgeprägt und selbst Woldemar 
hatte allmählich die Beklemmung verloren.

„Nun sind wir also endlich zur Abhaltung 
eines vernünftigen Gespräches gekommen," begann 
endlich Fritz. ,^Jch hätte nun zunächst die wohlbe- 
gründeste Veranlassung, dasselbe mit einer ganzen 
Reihe der gerechtfertigsten Vorwürse zu er
öffnen. Du hast zweifellos etwas gethan, 
wofür andere Menschen regelmäßig ihren
Wohnsitz in kleinen wohlverwahrten Zellen hinter
verschlossener Thür angewiesen bekommen. Einer
derartigen Eventualität auch Dich, mein Lieber, 
noch in jedem Augenblicke zu überweisen, steht 
Deinem Bruder Heinrich und mir vollkommen frei, 
das begreifst Du doch? Aber laß uns diese Dinge 
in chronologischer Reihenfolge erledigen: Du stellst 
doch von dem nichts in Abrede, was Du drüben 
in Amerika gethan hast?"

„Wie sollte ich etwas in Abrede stellen," ant
wortete Kastruzzi mit uiedergeschlagenen Augen, 
„wofür Ihr unwiderlegbare Beweise in Händen habt? 
Es litt mich nicht mehr drüben bei Euch; die Sehn
sucht nach meiner alten deutschen Heimath verzehrte 
mich; ich nahm, was ich zur Gründung einer an
ständigen Existenz hier bedurfte, reifte nach New- 
Aork und segelte mit dem „Schiller" ab. Im 
Kanal ging das Schiff durch den Auflauf aus 
einen Felsen zu Grunde und ich mit ihm. Als 
ich in's Wasser geschleudert wurde, fand ich ein 
Stück Mastbaum, an das ich mich anklammerte; sechs 
Stunden lang trieb ich umher, bis mich eine spanische 
Barke aufnahm. Aber am anderen Tage erlitt ich zuM 
zweiten Male Schiffbruch dicht vor der Elbmündung 
nur durch ein Wunder entging ich den Wellen 1H1- 
gelangte so nach Hamburg."

(Fortsetzung folgt.)



Vy'\ I I \ Buchhandlung zu haben - • In das Abonnement kann jedes 
ok // j Quartal eingetrelen werden und bildet jeder Quartaleband
s x-' ...j ein für sich abgeschlossenes Ganzes.

' lh<l.d» i:i ihren kiir.r.tieriochen Leistungen,

100
100
100
100
100
100
100
100

:?S:

Tüchtige

Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungskioske, in jeder 
Buchhandlung zu haben - • In das Abonnement kann jedes

auch die Erwachsenen cingeladen wcr- 
Herr Pfarrer Nahn. 

St. Annenkirche.
91/2 Uhr: Herr Pfarrer Seite. 
9 Uhr: Beichte.
111 /2 Uhr: Kindergottesdienst.

Farbig rtlnstrierte Zeitschrift für 
Kurnov und Kunst.

Erscheinen wöchentlich und in ldtäy-igen Heften. 
Prsis vierteljährlich (13 Nummemi 3 Hark (Heft 50 Pfennig).

„ 4,-.
„ 4,50.
„ 4,80.
„ 5,00.
„ 5,60.
„ 5,80. 
„ 6,—.

Höhere Preislagen bis Mk 15. per
100 St. Angabe ob leicht, mitte! oder

Antisetin
einzig sicherer Mottenschuh,

Päckchen 5 und 10 -Z nur erhältlich bei

Fritz Laabs, ÄÄ.
Svecialgesch. f. Photographie u. Malerei.

Vorm.
Vorm.
Borm
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-5tirche.
Borm. 9l/2 Uhr: Herr Prediger Mayer. 
Borm. 9'/4 Uhr: Beichte.
Vorm. IP/2 Uhr: Kindergvttesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer ©elfe.

Reformirte Kirche.
Vorm. 11 Uhr: Herr Pfarrer Bury.

St. Paulus-Kirche.
Borm. 9^2 Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Evangelischer (Gottesdienst der 
Baptisten-Gemeinde.

Vormittags 9ffs, Nachmittags 41;,2 Uhr: 
5^err Prediger Meyer-Hamburg. 

Iünglings-Vcrein Nachm. 3 — 4 Uhr.
Dontierstag, Abends 8 Uhr: H^r 

Prediger Hinrichs.
In Wolfsdorf Niederung: Borm. 9 Uhr 

Nachm. 2 Uhr: Andacht. J '

Kolossalen
Erfolg erziele ich überall mit meinen

Holländischen Zigarren
Amerigo .... 100 St. M. 3,— 
Loretta . . . .
Nelly.......................
Dona Pilar . . . 
La Corona, kl. Fa^on 
La Palma .... 
Hermes .... 
Backbord .... 
Germania ....

Höhere Preislagen bis 

kräftig. Versand Nachnahme b. 500 St. 
franko.

F. Frank, Wesel.

Ke^ts.
MR7 r? Vriederverkäufer.' Offerten^0

Kf,"

Wochen» Ausgabe j 
in allen besseren Hotels, I 
Cafes, Restaurants dtc. |

Kuh-Heu
teilst z« höchsten Tagespreisen 

Ed. Hildebrandt 
Viehhof.

Ein altes Ehepaar,
die Frau ist stets bettlägerig, 

der Mann leidet seit 10 Jahren an einer 
unheilbbren Gesichtswunde und ist ihm 
das Arbeiten dadurch unmöglich gewor
den. Die Noth ist groß. Edeldenkende 
Menschen werden um llntcrstüynngge
beten bei Roniaiiowski? qvchiffs- 
Holm Ost. Gaben für das alte Ehepaar 
werden auch in der Expedition der 
„Attpreusiischen Zeitung" gern ent- 
gegengenvmmen.

*meisterSrAriistail! i. Tür. 
Lehrgang; Tiefbau-Schule. 
*-taatsrn,v.__. mester: Staatl. Prüiuueen

Eldinaer Standesamt.
™ , ^OM 16. Juli 1898.
Geboten: Arbeiter Heinr. Schock 

schinski ^ockermcister Bernhard Ma-

Ausgebüte: städt. Wächter Ferdi
nand Sperling mit Ww. Aug. Lotties, 
geb. Fierke.

Cheschliesinugcn: Schlosser Aug. 
Harwardt mit Heinriette Wagner — 
Arbeiter Friedrich Tolksdorf mit Maria 
Schuwald.

Sterbefälle: Schlosser Hermann 
Neumann T. 10 M. — Comtoirist 
Herrn. Ballke S. todtgeb. Arbeiter Carl 
Arndt T. 2 M. — Fabrikarbeiter Feid. 
Carl Hallmann T. I M. — Arbtr.-Ww. 
Marie Hirschinger, geb. Maklern 76 I. 
7? Schankwirth August Dombrowski 
T. 3 W. — Maurergesellenfrau Anna 
Marie Peters, geb. Müller 72 I.

Materialwaarengeschäft zu ver
kaufen. Näheres bei Stiepert, Allst. 
Grabenstallstraße 16. ________________

G. verz. Grundst. mit od. ohne Gart. n. 
Restaur. z vp.8tiepert, A.Grabstallst. 16.

V" <*
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Allen denen, die sich durch Erkältung oder Uebcrladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein 
Magenleiden, wie:

Magerrkatarrh, Mageukrarupf, 
Ma^cmchmcrzen, schwere Berdauuna oder 

' Verschleimung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. 
Es ist dies das bekannte

Berdanrmgs- und BlutreinWmBmitte!, der 

| liiert llllridiW iriiiiter-lciii 
® Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen,^ 
© heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem © 
|Wein bereitet, und stärkt und belebt den® 
©ganzen Verdauungsorganismus des SVien-® 
® sehen, ohne ein Abführmittel zu sein. § 
® Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in| 
e den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 0 
g verdorbenen krankmachenden Stoffen und g 
2 wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden © 
s Blutes. g

4-yrch rechtzeitigen Gebrauch des Krüuter-Weins werden Magen
übel meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine 
Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfschmerzen, Anf- 
stosien, Sodbrennen, Blähnngen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chronischen (veralteten) MagenleiDen um so heftiger auf- 
treteih werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.

Stuhlverstopfung ££ S 
schmerzen, Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutcnrstauungen 
in Leber, Milz und Pfortadersystein sHämorrhoidalleideu) werden 
durch Kräuter-Wein rasch und gelind beseitigt. Kräuter-Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, 'verleiht dem Verdauungssystem einenZ 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen^ 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blut-I 
mangel, Entkräftung Zerdauung,' mmig'elhaftcr Blut-I 

bildung und eines krankhaften Zustandes der Leber. Bei gänzlicher M 
Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemüths-K 
Verstimmung, sowie häufigen Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, F 
siechen oft solche Kranke langsam dahin. MkF"" Kräuter-Wein giebt M 
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. Kräuter-D 
Wein steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regtW 
den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blntbildung, ■ 
beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte« 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben I 
beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen ä jHd 1,25 u. 1,75 in: 8 
Elbing, Thiergartli, Marienhurg, Neoteich, TiegenhoL,® 
Jungfer, Stutthof, Tolkeinit, Neukirch, Frauenburg, | 
Mülilhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, | 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- S 
bäum, Prausi, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, West-8 
strafte 83/' 3 und Mehr Flaschen Kräuter-Wein zu OriginalpreisenV 

^nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistcfrci.

FM- Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert üllrich’schen Kräuter-Wein. |
Mein Kräuter-Wein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile V 

sind: Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Nothwein D 
240,0, Ebereschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen- W 
Wurzel, ämerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. W

Zur Hautpflege: 
Crthne Solis, Ambra Creme, 
Vorzügl. Mittel gegen Sommersprossen, 
Lana-, Lanolin, Lanolinborocrßme, 
Myrrhen-, Lilien-, Kroncncreme, 
Lanolinseifen von 10—75 p. Stück. 
Creme Jris, Creme Simon, 
Glycerin und Honey Selly, 
Caloderma und Caloderma-Seise, 
Creme Grolich I u. II. 
Eau de Lys de Lohse, 
(Bestes Schutzmittel geg. Sonnenbrand), 
Lilienmilchseifc von Lohse u. Bergmann.

Rose Pon-Pon, 
nicht abfürbendes Roth für Lippen und 

Wangen,
Leichner's Fett- und Reichert's Serail- 

Puder,
Lohse's Lilien- u. Maiglöckchen-Puder, 
Puder Veloutine v. Charles Fay u. Lohse. 
Puder Simon 2c.

in weiß, charnois, rosa und gelblich.

Zur Haarpflege: 
Bay-Kum, Eau de Quinine, 
Eiskopfwaschwasser, Kosminliaar- 

wasser,
Veilchen-Haarwasser,

Lorelcy, ) ü0Wf- geg. Kopfschinnen.

Maiglöckchen-Brillantine, 
Schuppenpomade, Habey’s Bart- 
bindenwasser, Monopol-Bartbinden 

und Bartbinden mit Steg.

Zur Mundpflege:
Odol, Kosmin Mundwasser, Lohse’s 
aromatisches u. Eucalyptus Mund
wasser, Sapodont von Dralle, Kalo- 

dont, Odonta Mundwasser von 
Wolfs & Sohn, Odor’s Zahncreme, 
Mundwasser von Dr. Pierre, Berg
mann’s Zahnpasta u. Mundwasser, 
Cherry Tooth paste, Prinz Albert 

Cachou etc.

Parfümerien: 
französische, englische it. deutsche, 
Niederlage Gustav Lohse’s sämmt
licher Spezialitäten, — Maiglöck
chen, Edelveilchen etc., Hohen- 
zollern-, Prinzess-, Augusta Vic
toria-, Sau Remo- u. Märzveilchen. 
Sämmtliche Parfüms ausgewogen u. in 

ff. Flaschen abgefüllt, empfiehlt 

Fritz Laabs, 
Drogerie — Parfümerie zum 

Roten Kreuz,
Spezialgeschäft für Photographie und 

Malerei.
Junkerstr. 34/35, Ecke Lustgarten.

Kirchliche Anzeigen.
Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 

St. Nieolai-Pfarrkirche.
Borm. 93/» Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm 2'/2 Uhr: Herr Kaplan Kranich.

Evangelische Hanpt-Kirche zu 
St. Marien.

Bonn. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Butt). 
Vorm. 91/4 Uhr: Beichte.
Der Kindcrgottesdienst füllt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bergan.

Heil. Geist-.Kirchc.
Vorm. 9’/a Uhr: Herr Pfarrer Bergan.
Steustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil.

Drei-Königen^
Vorm. 9l/2 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 91/4 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienst, wozu 

( 
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Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch
maschinen — Schrotmühlen etc. __ für Entwässerungs- und
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 

Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin and Spiritus.

Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf Lokomobile folgende Vorzüge: 
Geringes Gewicht. Schnelle Betriebs bereit schaft. Geringster Wasserver
brauch. £'ast keine Bedienung. Geringe Betriebskosten- ' 1 Brennstoff

verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuergefahr durch Fntiken.
Anfragen aus Pommern, Ost - und Westpreussen

erledigt die
Verkaofsiehe Qanzigj

Vorstädt. Graben No. 44.
Preislisten und Kostenanschläge gratis und "ranco.

K
 AN ARIEN

edelste Sänger, versendet unter

Garantie, auch bei Kälte, das 
erste Versandgeschäft Frau L. Jone, 

frühere Frau Maschke.
St. Andreasberg i. H.

Prospekte frei.
WM* 25 Jahre bestehend. -HW

WLWiMTL
kaufen. Aeuß. Marienburgcrd. 36c Part.

Zum 1. Oktober
ttrt von 5—6 Zimmern im WllyllUUg Mittelpunkt der Stadt 

gesucht, womöglich in zwei Etagen.
Offerten unter R. 165 befördert 

die Expedition der „Altpr. Ztg."_____

Ich verreise vorn 17. Juli 
bis 6. August. Herr Dr. 
Müller wird mich gütigst 
vertreten. .

Dr. Gendreitzig.
.BE^JEHEl^DÜRCH
^.ÄUkGENvPÖSTÄMTEK 
^'^CSVeRKÄUFER.

4-' ; ■ ■- ■ ■

WE' Tüchtige -W8

Milktzeliilleil
stellt sofort ein

Georg Albien,
Dekorationsmaler.

Einen sauberen, anständigen 
Laufburschen 
sucht Drogerie zum Noten Kreuz.

Modern Ia iloon künstlerischen Leistungen, 
muUulil ohne die Uebertreibungen der „Modernen.“

in ihren litterarischen Beiträgen,
!Uvi ei ohne jede Frivolität.

timmer bei hoaS-sichtirtom Abonnement d. d. Geschäftsstelle d.

Sommcr-
Kahrpion 1898

äÖf Af ahrr nach »itchtuug Dirscha«
1,15 Vm. 7,30 vm. 10,52 Om-, 10,580

3 15 Hin., 6,41 XXm.. 10,10 Um., 10,031b«. 
Siiuluüdcrg:

k 40 Ont., 7,18 Dill., 10,02 vm., 1,22 Um. 
' 5,32 Uni., 6,U Um-, 12,18 Nachts 

Ptosruugktt:
• 7 js x?nt 10,02 vm., 2,00 17m.
b.tt Nm.
EflcroDt:

6,22D., 11,040., 8,5517 ,7/2617. 
jrtt gedruckte sind 

sch.ieUzüae

Heft-Ausgabe 
in den feinsten 

Familienkreisen.

UM
Eine KkMeintMk 

(Sternblume) von der Bahnhchspro- 
menade bis zur Herrenstraße verloren.

Gest, abzugeben
Hall. Chaussee 17, 2 Tr.



K

tu 

KlndermllchH. Schröier’s

-v  Basa&xsaM in den meisten Colonialwaaren-, 
F" "U UsLAkSWSS j)rOgen. Und Seifcn-Handlungen.

Besuch bittet
A. Kahlweiss, Hirschkrug. ♦

beziehe man nur aus dem
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SelMverschMete Schwache 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge
schlechtskrankheiten heilt sicher nach 25 
jähr, prost. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerstraste 27, I. Ausw. brieflich.

F. A. Schrader, Hauptagentur, 
Braunschweig.

J. S. Schneller,
Kgl.S.Hofphotograph

Friedr. Willi.-Platz, am Casino.

Mein Bureau 
zur Anfertigung schriftlicher Arbeite 
aller Art als: Klagen, besuche, Be
schwerden, Kaufverträge, Testa
mente u. bergt bringe ich hierdurch 
zur gefl. Benutzung in Bedarfsfällen iit 
Erinnerung. Auch bin ich zur Be
sorgung von Hypothekeu-Darlehneu 

 und zur Vermittelung von Grund-
stücks-Verkäusen jeder Zeit bereit.

Friedrich Hoffart,
Privat-Sccretär, 

Elbing, Mühlenstraste 11a.

Von Reimannsfelde zu Fuß in 30 Minuten zu erreichen, 
sodann über Panklau nach Cadienen, von wo Abends 8 Uhr bte 
Rückreise per Dampfer angetreten werden sann.

Speisen und Getränke in bekannter Gute.
Um gütigen Zuspruch bittet

G. Blietschau, Lenzen.

591  >ai 
rni 
f
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SEIFEN-PULVER

Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben.

Börbeck.
W Hirschkrug. E

Garic»-Etabliffcmcnt mit Saal.
Von Elbing aus über Thalmühle, Geizhals, Rakaner 

See oder direkt per Kremser zu erreichen. Von tzirschkrug aus durch die 

WMMM Dörbecker Schweiz
nach Reimannsfelde, von wo aus Rückfahrt per Dampfer erfolgen 
sann. Schöner Ausflug für schulen und Vereine. Für 8vte Speisen 
und Getränke ist bestens gesorgt.

Um freundlichen

"■ ärztlich empfohlen. —;
In Blechbüchsen, Preis 35 Pfg die Büchse, jede zehnte Büchse umsonst. 

Versandt in Postkisten zu 5 Kilo, die Büchse 40 Pfg., franfo 

Mr Bester und billigster Ersatz der Muttermilch.
Die Kind er rni Ich ist aus reiner Weidemilch und eiweißfreier Mölke 

zusammengesetzt, sie enthält fast genau die Bestandtheile und besonders die zur 
Blut- und Knochenbildung unentbehrlichen Nährsalze der Frauenmilch.

Die mit Wasser verdünnte gewöhnliche Kuhmilch ist zu arm an Nähr- 
salzen und deshalb oft die Ursache einer Verwässerung des Blutes und mancher 

späterer Leiden.
Auch älteren Kindern und Erwachsenen, besonders Magenkranken und 

Genesenden ist Schröter'S Kindermilch ihrer leichten Verdaulichkeit und nährenden 
Eigenschaften wegen zu empfehlen.

Probebüchsen mit Gebrauchsanwestnug und Gutachten werden auf Wunsch 

frei zirgesandt.

H. Schroten, Molkerei Elbing.

KuiiftMem!
Monogramme,Läufer,Decken re.
jeder Art werden auf das Sauberste 

ausgeführt.

Specialität: tWMidiCtd.
Junge Damen, erlernen wollen 

können sich melden

Jungserndamm h,
part. links.

Ei Schon Mittwoch Ziehung der XV. Grossen Jnowrazlawer Pferdeverloosung. LOOSE ä I Mark
X bss 1 Uannf ist a aa i / compiete\ ferner eine LOmp-tzte zweispännige Equipage, eine 11 Loose tür 10 Mk.

nne 4 M a 10,000 ■*» (ä)

»9 W w W Jüg ^7- lQQSE ä 1 Mark sind in allen durch Plakate

Klißhos Reimannsfelde
W* Kurort. "W

Dörbecker Schweiz. Wunderschöner Ausflugsort.
Voll Elbing per Dampfer zu erreichen. Abfahrt von Elbrng mit 

Rückfahrt. Ab Elbing Mittwoch und Donnerstag 8^2 Uhr früh und 
Sonnabend 2 Uhr Nachmittag, zurück 81/2 Uhr Abends; Sonntag 
2 Uhr Nachmittag und zurück 8O2 Uhr Abends.

' Vorherige Bestellung auf Führer nehme ich jederzeit an.
Für gute Biere und Weine, sowie warme und kalte Speisen ist 

bei mir immer gesorgt, weshalb ich um gütigen Zuspruch bitte.
Der Durchgang durch den Park ist wieder gestattet.

Hochachtungsvoll

F. Zimmermann.
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Lei fei, 

Messer und Gabeln 
in Silber, Prima Alfenide und Neusilber (weiss), 
stets in colossaler Auswahl am Lager und liefere hierin 

Beste zu billigsten Preisen.

Emil Hoepner, 
Juwelier und vereidigter Gerichtstaxator, 

Friedrich Wilhelm-Platz 5.
Alt renommirtes Geschäft, gegründet 1863.

T«s
5
•88
i
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WaschmitteMer Welt.
r Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ ' 

und die Schutzmarke „Schwan“.

j, MSN Lenzen. ■■
1 „Gasthaus zur Haffuferbahn.
J Garten-Etablisscmcnt mit Gcsellschastssaal.

t
+

Neue Sopha’s 
von 35 Mark an, Sprungfederma
tratzen von 20 Mark an empfiehlt

H, Stadtaus, Herreustr. 28.
DE" Reparaturen billigst.

Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Alüller über das

CVFfciven- a.

sowie dessen radicale" Heilung zur 
Belehrung < mpfoblen.

Frei ' Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken.

Curt RÖber, Braunschwelg.

Dr. Thompson's 
Seifenpulver 

ist das beste 
und im Gebrauch 

billigst® und bequemste

Gasthof Cadienen
An der Haffküste gelegen.

Ausflugsort für Vereine und Schule». Dampferfahrt bis 
Reimannsfelde. Von da aus zu Fuß über Lenzen, Panklau nach 
Cadienen. Zurückfahrt per Dampfer nach Elbing.

Für gute Speisen sowie Getränke ist bestens Sorge getragen. 
Um gütigen Zuspruch bittet Hochachtungsvoll

S. Gottschalk.

Lchl persifdks Insektenpulver, 
Uaphlalin, Kampßsr, 

NaplilalinMpier, 
Jachcrlin, Wurmelin, 
ZuseKlenpulversprihen, 
Lienöl, Kanzentvd.

Sämmtliche Gifte »nd 
Kertilgnngsmittel 

gegen Ratten und Mäuse. 
(Wiederverläufern möglichsten Rabatt) 

J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 11. Wasserstr. 44. 

Specialität: JtreichfcrtigeLelsarbcn.

Die Such- imh ÄnßMdlunz 
A. Sirkholp, 

Elbing,
Kettenbrunnenstrasse 5, MA 

empfiehlt ihr g r 0 st e s n. reichhaltiges Lager von 

II Bildern tz 
in jeder Ausführung, gerahmt und ungerahmt, zu billigsten 

Preisen.

 gr Kailtschllkttempel |
beziehe man nur aus dem

Specialgeschäft für Stempel und Petschafte
von

Augustin Riebe,
Juwelier und Graveur.

■ ......r Elbing, Alter Markt 53. _—====
Permanent-StempaSkissen sowie Stempel-Tinten

NV' stets vorräthig. "IM 

Cafe Grunati flöhe. ♦ 
| Zstnmer^zu^A^allun^ von Familien- Festlichkeiten^ stehen ^zur.^rfugung. | 

f Caffee'ausbrühcn. Um gütigen Zuspruch bittet 

I — —...............- r
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Empfehle mich dem werthen Publikum von Stadt und Land zur An

fertigung von
Herren- u. Knaben-Garderoben,

sowie Uniformen und Beamten-Sachen jeder Branche. Alle Reparaturen 
und Reinigungen, sowie auch Aenderungen und Umarbeitungen von Damen- 
Mänteln und Jagnettes mache stets nach Wunsch sauber zu jedem annehm
baren Preise. Hochachtungsvoll

Otto Salewski, Klcidcrmachcr f.Herren-u. TaMnisachcu,
Burgstraste Nr. 30.

jL. Basilius, photographisches Ateliers
-  - ersten Hanges. — - ------ ------- ß-

4 Kettenbrunnenstrasse 2|3. 1
J Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. ►
z Sonntags von 9—1 Uhr. 

Wäsche
zum Plätten, sowie Waschen, welches 
sorgfältig und sauber ausgeführt 
wird, erbittet

C. Bordiert,
Neust. Marienburgerdamm 3t.

Eine hmschastt. Wohnung 
Brandenburgerstraste Rr. 2, I, 

bestehend aus 4 großen Zimmern, Entree. 
Küche und allem Zubehör zum 1. Dct 
zu vermietheu. Näheres

Reiferbahnstraste SS.

lElbinger “Sehüt^enhaus.|
1 Garten-Etablissement 20 Minuten von der Stadt, hinter der Scheeder-1 

muhle, auch mit der electrischen Straßenbahn zu erretchen. ckngenehmer | 
Aufenthaltsort für Vereine und Schulen. Familien können Cassee anfbrnhen.

Um guten Zuspruch bittet a
1 J. Claassen. I
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| Grostes Garten-Etablissement, schöner Ausflug für Vereine u. Schulen. A

Für Speisen und Getränke ist bei mir bestens gesorgt. Familien können j
..z .. . .".li-a..r u

V. Günther. I


